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Nr. 167 
Die Arbeitsſchlacht im Reich. 


Deutſchlands großer Kampf 
gegen die Erwerbsloſigteit. 


Wenn von einer neuen Etappe der nationalſozialiſtiſchen 
Revolution geſprochen wird, ſo iſt der elementare 
Kampf gegen das Erwerbsloſenelend gemeint. 
Schon am 1. Mai kündigte Adolf Hitler einen neuen 
Abſchnitt öffentlicher Arbeitsbeſchaffung an. Will man die 
unendlichen Bemühungen des deutſchen Volkes, ſeines 
ſchweren Schickſals Herr zu werden, gerecht würdigen, muß 
man ſich einen Überblick ſowohl über das, was vor dem 
1. Mai an Arbeitsbeſchaffungsplänen in die Tat umgeſetzt 
wurde, als auch über das verſchaffen, was nach dem erſten 
Mai in die Wege geleitet wurde. Dabei iſt zu unterſchei⸗ 
den zwiſchen den Arbeitsbeſchaffungsprogrammen des Jah⸗ 
res 1933 und den alten noch in der Abwicklung begriffenen 
Maßnahmen aus dem Jahre 1982, Dieſe letzteren Arbeiten, 
die neben den allgemeinen, nicht zu einem beſonderen Pro⸗ 
gramm gehörenden Maßnahmen (wie Notſtandsarbeiten, 
Landarbeiter-Wohnungsbau und Arbeitsdienſt) im Pro⸗ 
gramm von 1932 zuſammengefaßt ſind, betreffen im Weſent⸗ 
lichen Maßnahmen innerhalb der Bauwirtſchaft. Davon 
entfallen rund 100 Millionen auf den Straßenbau; und 
zwar 80 Millionen für die Landesprovinzen und Kreiſe 
und 20 Millionen für die Städte. Für die Bauarbeiten an 
den Reichswaſſerſtraßen wurden 50 Millionen, für ſonſtige 
Tiefbauarbeiten in Notſtandsgebieten 54 Millionen zur Ber- 
fügung geſtellt. Für annähernd 80 Millionen ſind Melio⸗ 
rationen in Angriff genommen, für das Abwracken ver⸗ 
alteter Schiffe 12 Millionen und für den Bau von Herings⸗ 
loggern etwa 4 Millionen. 


Wichtiger jedoch als die Abwicklung des alten Arbeits⸗ 
beſchaffungsprogrammes vom Jahre 1932 — eine kürzlich 
Irgangene Auweiſung ordnet die beſchleunigte Erledigung 
an — iſt der Stand des Arbeitsbeſchaffungsprogrammes von 
1933. Für dieſes „Sofort⸗Programm“ wurden Mittel des 
Reiches in Höhe von 500 Millionen ausgeworfen, die als 
Darlehen — 300 Millionen durch die „Oeffa“ und 200 Mil⸗ 
lionen durch die Deutſche Rentenbankkreditanſtalt — ver⸗ 
geben wurden. 430 Millionen ſind davon bereits aus⸗ 
gegeben. Etwa 70 Millionen liegen noch bei der Rentenbank⸗ 
Kreditanſtalt; ſie kommen in Kürze zur Verteilung. In⸗ 
ſtandſetzungsarbeiten in Wohnungen, der Eigenheimbau, die 
vorſtädtiſche Kleinſiedlung, die Arbeitsbeſchaffung der Reichs⸗ 
bahn und Reichspoſt und die Landhilfe, die zu dieſem Pro⸗ 
gramm gehören, befinden ſich noch in der Ausführung. Für 
das Programm der Reichsbahn ſtehen überdies noch 100 Mil⸗ 
lionen eigene Mittel zu Verfügung, 180 Millionen gab das 
Reich in Form von Steuergutſcheinen auf die Verkehrs⸗ 
ſteuer. 


Weitaus bedeutender und umfaſſender als alle dieſe Maß⸗ 
nahmen iſt der Generalangriff gegen die Arbeitsloſigkeit, der 
am 1. Mai eingeleitet wurde. Er fand ſeinen ſtärkſten Nie⸗ 
derſchlag in dem alle Arbeit⸗ und Wirtſchaftsgebiete um⸗ 
faſſenden „Geſetz zur Verminderung der Arbeitsloſigkeit“ 
vom 2. Juni dieſes Jahres. Dieſes große Geſetz gliedert ſich 
folgendermaßen: 1. Arbeitsbeſchaffungsdarlehen, 2. Steuer⸗ 
freiheit für Erſatzbeſchaffungen, 3. Freiwillige Spenden zur 
Linderung der Arbeitsnot, 4. Überführung weiblicher Ar⸗ 
beitsträfte in die Hauswirtſchaft, 5. Förderung der Ehe⸗ 
ſchließungen durch Gewährung von Eheſtandsdarlehen, wäh⸗ 
rend der ſechſte Teil die Durchführungsbeſtimmungen für 
jedes einzelne Gebiet enthält. 


Was nun die Arbeitsbeſchaffungs⸗Dar⸗ 
lehen anlangt, ſo wird das Reich den Ländern, Ge⸗ 
meinden und ſonſtigen Körperſchaften des öffentlichen 
Rechtes zinsloſe Darlehen gewähren im Geſamt⸗ 
betrage bis zu einer Milliarde in Form von 
Arbeitsſchatzanweiſungen, zu deren Ausgabe der Reichs⸗ 
finanzminiſter ermächtigt wurde. Dieſe Milliarde ſoll 
verwandt werden zur Ausführung von Inſtandſetzungs⸗ 
und Ergänzungsarbeiten an Verwaltungs⸗ und Wohn⸗ 
gebäuden, für Brücken und ſonſtige Bauten der Länder 
und Gemeinden, für landwirtſchaftliche Betriebe, für die 
Teilung von Wohnungen und den Umbau gewerblicher 
Räume zu Wohnungen, für Siedlungen, Flußregulierungen, 
für Arbeiten der Gas⸗, Waſſer⸗ und Elektrizitäts⸗ 
verſorgung, für Tiefbauarbeiten und Sachleiſtungen an 
Hilfsbedürftige. Die Geſamtſumme von einer Milliarde 
für alle dieſe Arbeiten wird zu je einem Fünftel in die 
Reichshaushaltspläne der nächſten Jahre eingeſtellt und 
abgedeckt. Zur Vorbereitung dieſer Abdeckung wird be⸗ 
reits jetzt ein Arbeitsſchatzanweiſungs⸗Tilgungsfonds ge⸗ 
ſchaffen, in den fließen: die Jahresteilbeiträge, welche die 


Länder und Gemeinden aus den gewährten Darlehen 
laufend an das Reich zurückzahlen, ferner die Schatz⸗ 
anweiſungen, Schuldverſchreibungen und Schulbdbuch⸗ 


forderungen der freiwilligen Arbeitsbeſchaffungsſpende und 
schließlich die Tilgungsbeträge aus den Eheſtandsdarlehen, 
die an das Reich zurückfließen. Das genaue Verteilungs⸗ 
programm dieſer Milliarde ſteht noch nicht feſt. Doch 
tauchen aus der Unzahl von Plänen und Vorſchlägen 
bereits einige auf, die binnen kurzem in Angriff genommen 
werden. Von dem Tiefbau⸗Programm, das die Reichs⸗ 
regierung ſehr intenfiv vertritt und mit deſſen Ausführung 
ſchon am 1. Auguſt begonnen werden ſoll, erhofft man die 
Beſchäftigung von mindeſtens 400 000 Arbeits loſen. 
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Kirche und Staat in Deutſchland. 


Hitlers Rundfunkrede zu den evangeliſchen Kirchenwahlen. 


Berlin, 24. Juli. Als Nationalſozialiſt habe ich den ſehnlichſten 

Am Vortage der evangeliſchen Kirchenwahlen in Wunſch, eine nicht minder klare Regelung auch mit 
Deutſchland hat Reichskanzler Adolf Hitler eine über alle der evangeliſchen Kirche treffen zu können. Dies lebt 
deutſchen Sender verbreitete Rundfunkrede gehalten, in der allerdings voraus, daß an Stelle der Vielzahl der 
er u. a. ausführte: evangeliſchen Kirchen, wenn irgend möglich, eine einige 

„Wenn ich zu den evangeliſchen Kirchenwahlen Stellung Reichs kirche tritt. Der Staat hat kein Intereſſe dar⸗ 
nehme, dann geſchieht dies ausſchließlich vom Standpunkt an, mit 25 oder 30 Kirchen zu verhandeln, um ſo mehr, 
des politiſchen Führers aus, d. h. mich bewegen nicht die als er überzeugt iſt, daß gegenüber den gigantiſchen 
Fragen des Glaubens, der Dogmatik oder der Lehre. Dies Aufgaben der jetzigen Zeit auch hier nur eine Zuſam⸗ 
ſind rein innere kirchliche Angelegenheiten. Darüber hin⸗ menfaſſung aller Kräfte als wirkungsvoll angeſehen 
aus aber er * 5 den 2 8 werden kann. 
wortlichen Führer eines Volkes zwingen, offen Stellung k £ 2 
zu nehmen. Sie umſaſſen völkiſche und ſtaatliche Belange | , 1 7 Ae des . i 
in ihrer Beziehung zu den Bekenntniſſen. Der Nationale | ats derbunden anſehe, en an 
ſozialismus hat ſtets verſichert, daß er die chriſtlichen als verbunden anjehe, wünſche ich daber verſtändlicherweiſe, 
Kirchen in ſtaatlichen Schutz zu nehmen entſchloſſen ik. Die daß die neuen Kicchenwahlen in ihrem Ergebnis unſere neue 
Kirchen ihrerſeits können nicht eine Sekunde darüber im Volts⸗ und Staatspolitik unterſtützen werden. Denn in 
Zweifel ſein, daß fie des ſtaatlichen Schutzes bedürfen und dem der Staat die innere Freiheit des religiöfen Lebens zu 
nur durch ihn in die Lage geſetzt ſind, ihre religiöfe Miſſion 5 r Per eig Bis 
zu erfüllen. Ja, die Kirchen fordern dieſen Schutz vom en Bekenntniſſen Diejenigen Krafte ge 2 . 
Staate an. Der Staat muß aber dafür umgekehrt von den die entſchloſſen und gewillt find, auch. ihrerſeits für die Frei⸗ 
Kirchen verlangen, daß ſie ihm auch ihrerſeits jene Unter⸗ — ne un, en 17 er ge⸗ 
ſtützung zuteil werden laſſen, deren er zu feinem Beſtande ee e n nungen 
bedarf. Kirchen, die dem Staate gegenüber keinerlei poſi⸗ und Ereigniſſen der Zeit keine Bedeutung beimeſſenden 
e in dieſem Sinne anfweilen können, find für Kräfte einer religiöſen Verſteinerung, ſondern durch die 
den Staat genau jo wertlos, wie der Staat wertlos iſt für Kräfte einer lebendigen Bewegung. . N 
eine Kirche, der gegenüber er unfähig iſt, feine Pflichten zu Dieſe Kräfte ſehe ich in jenem Teil des evangelischen 
erfüllen. Kirchenvolkes in erſter Linie verſammelt, die im Deut⸗ 

So wie einſt das Chriſtentum oder ſpäter die Reforma⸗ ſchen @hriften bewußt auf den Boden des national⸗ 
tion ihre gigantiſchen politiſchen Auswirkungen hatten, ſozialiſtiſchen Staates getreten ſind. Nicht in erzwungener 
fo wird jede politiſch⸗völkiſche Umwälzung auch das Schickſal [ Duldung, ſondern in lebendiger Bejahung! Die inneren 
der Kirchen treffen. Nur ein Naiver kann ſich einbilden, daß teligtöjen Fragen der einzelnen Bekenntniſſe werden davon 

0 che wis mus für die kagoliſche üderhannt nicht berührt. Es iſt nicht meine Aufgabe, dazu 
oder evangeliſche Kirche belanglos wäre und daher Biſchöfe Stellung zu nehmen. 
oder Superintendenten in ihrer bisherigen Tätigkeit ſtören 
oder gar behindern würde. Die Behauptung, daß aber durch 
die Tätigkeit der Kirchen allein ſchon ſolche Gefahren über⸗ 
wunden würden, iſt unhaltbar und wird durch die Wirk⸗ 
lichkeit widerlegt! Weder die katholiſche, noch die evan⸗ 
geliſche, noch die nruſſiſch⸗uniierte Kirche haben oder würden 
dem Bolſchewismus Einhalt gebieten können. 

Es iſt daher klar, daß die Kirchen ſelbſt zu ſolchen völ⸗ 
kiſch⸗politiſchen revolutionären Erhebungen Stellung neh⸗ 
men müſſen. Dies hat zum erſtenmal in einer klaren und 
eindeutigen Weiſe die römiſche Kirche dem Faſzismus gegen⸗ 
über in den Lateran⸗Verträgen getan. Das nunmehr unter⸗ 
zeichnete deutſche Konkordat iſt der zweite ebenſo klare 
Schritt auf dieſem Gebiete. 


Die evangeliſchen Kirchenwahlen. 


In ganz Deutſchland fanden am geſtrigen Sonntag die 
evangeliſchen Kirchenwahlen ſtatt, mit Ausnahme derjenigen 
Landesteile, wo man vorher eine Einheitsliſte aufgeſtellt 
hatte, ſich alſo eine eigentliche Wahlhandlung erübrigte. Die 
Wahl iſt nachmittags um 6 Uhr geſchloſſen worden, aber bis 
Redaktionsſchluß lagen noch keinerlei Ergebniſſe vor. So⸗ 
viel ſteht jedoch ſchon heute feſt, daß die Wahlen bei teilweiſe 
außerordentlich ſtarker Beteiligung einen großen Erfolg 
der Deutſchen Chriſten ergeben haben, die im Durch⸗ 
ſchnitt etwa 70 bis 80 vom Hundert aller abgegebenen Stim⸗ 
men errungen haben dürften. 


aus dem Ergebnis der „Freiwilligen Spende zur 
Förderung der nationalen Arbeit“ hervor, die 
ebenfalls im Geſetz vorgeſehen iſt. Sie brachte in wenigen 
Wochen 10 Millionen Mark. Die Spende hat einen 
doppelten Zweck. Einmal ſammelt ſie als „offene 
Spende“ Mittel für die Arbeitsbeſchaffung, ſie gibt aber 
auch als „verborgene Spende“ die Möglichkeit, 
eine Steueramneſtie für alle Hintergehungen zu erlangen, 
die vor dem 1. Juni erfolgt ſind. Über 
hinaus wird die offene Spende in bar auf Reichsſteuern 
angerechnet. Schließlich wirken, wenn auch auf anderem 


Was die im Geſetz vorgeſehene Steuerfreiheit 
für Erſatzbeſchaffungen anlangt, ſo können nach 
ihren Beſtimmungen alle Aufwendungen für die An⸗ 
ſhaffung oder Herſtellung von Maſchinen, Geräten, an⸗ 
deren Gegenſtänden gewerblicher und landwirtſchaftlicher 
Betriebe im Steuerabſchnitt, da ſie gemacht worden ſind, 
vom ſteuerpflichtigen Einkommen abgezogen werden. Vor⸗ 
ausſetzung allerdings iſt, daß der neue Gegenſtand 
inländiſches Erzeugnis und nach dem 30. Juni 1933 an⸗ 
geſchafft wurde. Er darf ferner nicht zu einer Vermin⸗ 
derung des bisherigen Arbeitnehmerſtandes des Betriebes 
führen und muß einen gleichartigen Gegenſtand des Be⸗ 
triebes erſetzen. 

Viel beredet wurde die Förderung der Ehe⸗ 
ſchließungen. Junge Leute, die heiraten wollen, 
erhalten einsloſe Darlehen von 1000 Mark unter der 
Bedingung, daß die künftige Hausfrau in den letzten zwei 
Jahren mindeſtens ſechs Monate in einem Arbeitsverhält⸗ 
nis ſtand, daß ſie ſich ferner verpflichtet, eine ſelbſtändige 
Erwerbstätigkeit ſolange nicht aufzunehmen, als der 
Mann über 125 Mark im Monat verdient und das Ehe⸗ 
ſtandsdarlehen nicht reſtlos getilgt iſt. Dafür ſind 
160 Millionen vorgeſehen. Das Ergebnis dieſer Maß⸗ 
nahme wird wie folgt eingeſchätzt: Erhöhung der Ehe⸗ 
ſchließungen um fährlich 200 000, Verminderung der 
Arbeitsloſigkeit um 400 000 im 1. Jahr, um 200 000 in 
jedem weiteren Jahr, Entlaſtung der Arbeitsloſenfürſorge 
um 200 Millionen im 1. Jahr, um 300 im 2. Jahr, 
Verbeſſerung des Steueraufkommens um rund 100 Mil⸗ 
lionen jährlich, Belebung insbeſondere der Möbel-, der 
Textilinduſtrie, der Bauwirtſchaft und des Eüterverkehrs. 
300 000 auf dieſe Weiſe geſtiftete Ehen werden den Arbeits⸗ 
markt entlaſten. 

Die Überführung weiblicher Arbeits⸗ 
kräfte in die Hauswirtſchaft ſoll durch eine weit⸗ 
gehende Befreiung von den Soziallaſten erreicht werden, 
ferner durch Steuererleichterung für den Arbeitgeber. 
Das Geſetz beſtimmt, daß Haushaltungsvorſtände, die eine 
weibliche Hilfskraft neu einſtellen, bei der Verſteuerung 
ihres perſönlichen Einkommens dieſe Hilfskraft als 
minderjähriges Kind anrechnen können. Es wird auf 
Grund dieſer Maßnahmen mit einer Verminderung der 


beſchaffung: Die Geldlotterie der NSDAP, die 
vom 1. Juli d. J. ab unter dem Motto „Arbeit und Brot“ 
veranſtaltet wird, und die „Hit ler⸗Spende der 
Deutſchen Wirtſchaft“, die vornehmlich den Opfern 
der Arbeit und ihren Hinterbliebenen zugute kommt. f 


Es iſt, wie man ſieht, ein großer Einſatz, der 
das Bewußtſein von der Bedeutung der gigantiſchen 
Schlacht gegen die Arbeitsloſigkeit widerſpiegelt. Der 
Plan wäre nicht vollſtändig, wollte man nicht den Hinweis 
des Wirtſchaftsminiſters Schmitt zitieren, daß alle 
künſtliche Arbeitsbeſchaffung natürliche 
Grenzen hat. Deswegen verlangte er Ruhe für den 
eigentlichen Motor der Wirtſchaft: die Initiative des 
Privatunternehmers. Ruhe kann nur eine 
ſtabile Regierung ſichern. Das Reich hat 
langem keine ſtabilere gehabt 


_—_ 


Bel wieder bei Pilſudſti. 


Warſchau, 24. Juli. Außenminiſter Beck ift am Sonn⸗ 
abend in Wilna eingetroffen und hat ſich ſofort nach Pikiliſzki 
begeben, um mit Marſchall Pilſudſki eine Beſprechung 
abzuhalten. Marſchall Pilſudſki verbringt bekanntlich ſeine 
Sommerzeit in Pililifzki. - 1 


Ps 
| Geſandter von Moltke in Urlaub, g 
Der Warſchauer deutſche Geſandte, von Moltke, hat 


gerade unter den Haushaltungsangeſtellten beſonders ſeinen Urlaub angetreten und wird vom Legationsrat 
großen Arbeitsloſigkeit um rund 300 000 gerechnet. Schliep in ſeinen Amtsgeſchäften vertreten. 
Wie belebend der große Elan wirkt, mit dem die Re⸗ Br N 


gierung das große Ziel vor aller Augen ftellt, das geht De 
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dieſe Amneftie 


Geleiſe, noch zwei andere Sammelaktionen für die Arbeits - 


ſeit 


5 
. 
1 


— — 


n Berlin, 24. Juli. Das bedeutſame Werk, das zwiſchen 
den bevollmächtigten Vertretern des Deutſchen Reiches und 
4 der Katholiſchen Kirche in verhältnismäßig kurzer Friſt und 
13 durch freundſchaftliche Verhandlungen zuſtande gekommen 
1 iſt, iſt in ſeinem amtlichen Wortlaut ſowohl in Berlin als 
auch in Rom der Öffentlichkeit übergeben worden. Bei der 
hr Unterzeichnung des Konkordats haben die Verhandlungs⸗ 
partner übereinſtimmende Erklärungen abgegeben, die einen 
integrierenden Beſtandteil des Konkordats ſelbſt bilden und 
in einem ſogenannten Schlußprotokoll niedergelegt 
find, Wir werden den amtlichen Text des Konkordats in 
unſerer nächſten Ausgabe veröffentlichen. Heute beſchrän⸗ 
ken wir uns auf 


eine amtliche Erklärung, 


in der das für das Verhältnis von Staat und Kirche außer⸗ 
ordentlich wichtige Geſamtwerk eine entſprechende Würdi⸗ 
gung erfährt. In dieſem amtlichen Kommentar heißt es u. a.: 


Das nunmehr unterzeichnete Reichskonkordat bedeutet 
den erſten feierlichen Vertragsabſchluß zwiſchen dem 
Deutſchen Reiche und der katholiſchen Kirche am Ende 
einer 1000jährigen Auseinanderſetzung. Es weiſt wie alle 
Akte der nationalſozialiſtiſchen Regierung vor allem in die 
Zukunft. Die Herſtellung des konfeſſionellen Friedens in 
75 dem bekenntnismäßig gespaltenen deutſchen Volke iſt eine 
1 zwingende Notwendigkeit, um die wahre Einigkeit inner⸗ 
Au halb des deutſchen Vaterlandes herzuſtellen. Wie durch 
das Reichsſtatthaltergeſetz der Partikularismus in Deutſch⸗ 
5 land endgültig beſeitigt worden iſt, fo ränmt das nunmehr 
vorliegende Reichskonkordat mit den letzten Reſten der 
1 Kulturkamufſtimmung in Deutſchland auf. 


5 Es wäre müßig angeſichts dieſer geſchichtlichen Tatſache 
75 nach alter deutſcher Unſitte allzuſehr die Einzelheiten des 
Vertragswerkes mit Haarſpaltereien abzuwägen. Drei 
Hauptgeſichtspunkte ſtehen im Vordergrund einer 
dem Geiſt dieſes Vertragswerkes gerechtwerdenden Be⸗ 
trachtung. Die Einflußſphären des Staates einerſeits und 
der Kirche andererſeits werden gegenſeitig geſichert, aber 
auch abgegrenzt. Während im liberalen Zeitalter die 
Kirche zur Sicherung ihres Einfluſſes ſtark in das politiſche 
Gebiet vorgeſtoßen war, iſt dazu heute keine Notwendigkeit 
mehr. Denn der Staat iſt ja in Zukunft der Garant der 
chriſtlichen Miſſion der Kirche. Er ſichert ihr die Bekennt⸗ 
nnisſchule und damit die religiöſe Erziehung und Durch⸗ 
12 dringung des heranwachſenden Geſchlechts. 


Daraus ergibt ſich aber auch, daß nunmehr die 
Diener der Kirche aus der parteipolitiſchen Sphäre 
ausſcheiden. Der Geiſtliche wird ſich in Zukunft aus⸗ 
schließlich ſeinen ſeelſorgeriſchen Pflichten zu widmen 
haben. Dieſes Gebiet iſt wahrſcheinlich umfaſſend ge⸗ 

a nug, um verantwortungsbewußten Perſönlichkeiten 
70 weiten Spielraum zu einer gedeihlichen Entfaltung 
5 ihrer Kräfte zu bieten. Beſonders bemerkenswert iſt, 
daß ſich das Deutſche Reich in Artikel 32 d onkor⸗ 
dats verpflichtet, dieſen Grundſatz auch gegenüber den 
Geiſtlichen aller nichtkatholiſchen Bekenntniſſe durch⸗ 
BE zuſetzen. RR ee 
ar ? Damit iſt zu dem ſtaatlichen Verbot der Neubildung 
N politiſcher Parteien ein durch die deutſche Geſchichte der letz⸗ 
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Aus Berlin wird gemeldet: f 
Unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten Göring 
hat am Sonnabend das Preußiſche Kabinett eine außer⸗ 
ordentlich wichtige Sitzung abgehalten, in welcher Geſetze 
und Verfügungen verabſchiedet wurden, die dreierlei zum 
Inhalt haben. 

1. Die Feſtlegung eines erhöhten Schutzes für die Träger 
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung und des Staates, 
alſo insbeſondere für Angehörige der Polizei, der SA 
und SS einſchließlich des Stahlhelms. 

2. Das an alle gerichtete Verlangen, nunmehr unter 

5 allen Umſtänden die Staatsautorität als einzige an⸗ 
ziuerkennen. s RN 
3. Die Schlußfolgerung daraus, daß die Revolution vom 
Führer und Kanzler am 15. Juni als durch den tota⸗ 
9 len Sieg beendet erklärt worden iſt. 


über die Geſichtspunkte, die bei den Kabinettsberatun⸗ 
gen obwalteten und über die Bedeutung der neuen geſetz⸗ 
geberiſchen Maßregeln ſprach 


Miniſterpräſident Göring 


am Sonnabend nachmittag vor der Preſſe. Er führte hierbei 
etwa folgendes aus: 


Die neuen preußiſchen Geſetzetz dienen dem verſtärkten 
Schutze von Volk und Staat und der Kämpfer der natio⸗ 

kalen Erhebung. In letzter Zeit haben ſich kommuniſtiſche 
Attentate gegen Beamte und SA⸗Männer in vermehrter 
Zahl ereignet. Im Vertrauen auf die Langmut des Staa⸗ 
tes hat man ſeine Vorkämpfer angegriffen, ſelbſt im Gericht 
hat ein Kommuniſt auf einen SA⸗Mann geſchoſſen, und es 
itt vorgekommen, daß von einem offen durch die Straßen 
einer Stadt fahrenden kommuniſtiſchen Propagandaauto aus 
auf die Polizei geſchoſſen wurde! Das preußiſche Kabinett 
gat alles getan, um durch ſchärfſten Einſatz der gegebenen 

geſetzllichen und polizeilichen Mittel ſolche Attentäter ſchnell 
And wirkſam der verdienten Strafe zuzuführen. Mil⸗ 
dernde Umſtände werden in ſolchen Fällen künftig 
grund ſätzlich verſagt werden. Darüber hinaus hat 
der Preußiſche Miniſterrat den Entwurf eines Reichs⸗ 
geſetzes beſchloſſen, das die Todesſtrafe für vorbereitete 
und durchgeführte Attentate auf Beamte und die Träger 
der nationalen Erhebung in SA, SS und Stahlhelm feſt⸗ 
legen ſoll, gleichviel, wie das Attentat verläuft. Dieſer 
Entwurf wird der Reichsregierung vorgelegt und, wie 
Miniſterpräſident Göring mit Sicherheit annimmt, von ihr 
zum Geſetz erhoben perden. Für die Kämpfer und Träger 
des neuen Staates wäre damit eine Sicherheit geſchaffen, 
wie ſie ſie bisher noch nicht genoſſen haben. 

Dem Miniſterpräſidenten iſt vom Kabinett außerdem 
die Vollmacht erteilt worden, in erweitertem Umfange Ve⸗ 


Das Reichslonkordat mit Rom veröffentlicht. 


ten 100 Jahre deutlich genug als notwendig erwieſener 
Zwang hinzugefügt worden. In engem Zuſammenhang mit 
dem Verbot für Geiſtliche, politiſchen Parteien anzu⸗ 
gehören oder für ſolche tätig zu ſein, ſteht die Beſchränkung 
der katholiſchen Verbände und Vereine auf ſolche Zwecke, die 
abſeits aller Parteipolitik, abſeits auch von jeder Gemein⸗ 
ſchaftspolitik liegen. Die katholiſchen Verbände und Vereine 
zerfallen, ſoweit ſie zugelaſſen werden, in zwei Haupt⸗ 
gruppen: ſolche, die ausſchließlich religiöſen, rein kulturellen 
oder charitativen Zwecken dienen, und in ſolche, die außer⸗ 
dem noch anderen, hauptſächlich ſozialen oder berufsſtändi⸗ 
ſchen Zwecken gewidmet ſind. 

Die Vereine der erſten Gruppe können ihr Leben — 
vorausgeſetzt, daß ſie ſich innerhalb der ihnen geſteckten 
Grenzen bewegen — frei und ungehindert führen. Die 
Vereine der zweiten Gruppe können in ſtaatliche betreute 
Verbände eingegliedert werden und verzichten inſoweit auf 
ihre volle Selbſtändigkeit. Doch dürfen auch ſie unter dieſer 
einen Vorausſetzung ſelbſtändig ihre Zwecke auf die bei 
ihnen herkömmliche Weiſe verfolgen. Sie werden ſich be⸗ 
ſonders ſorgfältig davor zu hüten haben, auch nur den An⸗ 
ſchein parteipolitiſcher oder gewerkſchaftlicher Tätigkeit zu 
erwecken. 

Die Vereine beider Gruppen werden in ihrem Eigentum 
und ihrem Eigenleben vom Reiche geſchützt. Rechtliche Nach⸗ 
teile dürfen durch die Zugehörigkeit zu ſolchen Vereinen 
uſw. ihren Mitgliedern weder in der Schule noch im Staats⸗ 
leben erwachſen. 

Das Reichs miniſterium des Innern ſtellt im Benehmen 
mit dem deutſchen Episkopat ein Verzeichnis der Verbände 
und Vereine beider Gruppen auf. Veränderungen, Neu⸗ 
gründungen oder das Erlöſchen der Verbände oder Vereine 
ſind dem Reichsminiſterium des Innern zu melden. Die 
Liſte wird demnächſt veröffentlicht werden. Schließlich dürfte 
ſich die Offentlichkeit auch mit der Frage des Verhältniſſes 
des Reichskonkordats zu den bisherigen Länderkonkordaten 
(Bayern, Preußen, Baden) beſonders beſchäftigen. Das 
Reichskonkordat tritt den genannten Länderkonkordaten im 
allgemeinen ergänzend zur Seite. Das Bistum Meißen ſo⸗ 
wie die Suffraganbistümer Rottenburg und Mainz, die bis⸗ 


her noch nicht von Länderkonkordaten erfaßt waren, erfahren 


hier eine den Verhältniſſen in den übrigen deutſchen Län⸗ 
dern weitgehend angeglichene Regelung. 

Die Zeit für eine Beſeitigung der Länderkonkordate 
und für eine Herübernahme ihrer Beſtimmungen in ein 
Reichskonkordat iſt noch nicht gekommen. Die ſtaatsrechtliche 
Entwicklung des Deutſchen Reiches läßt aber erwarten, daß 
dieſe Notwendigkeit in abſehbarer Zeit eintreten wird, Dann 
wird das geſamte Gebiet der Staat und Kirche gemeinſam 
berührenden Fragen in einem einzigen Reichs konkordat zu 
regeln ſein. 

Schließlich ſei noch erwähnt, daß neben der Neu⸗ 
regelung der Militärſeelſorge auch 

die Minderheitenfrage 

berührt wird. Während der Heilige Stuhl ſich hier 
feierlich zu ſeinen immer vertretenen Grundſätzen von 
der Aufrechterhaltung der Mutterſprache im Reli⸗ 
gionsunterricht bekennt, beweiſt das Reichskonkordat 
feinen loyalen Willen zum Schutz andersvölkiſcher 
Minderheiten auf der Grundlage vollkommener Gegen⸗ 
ſeitigkeit. K ‘ 


Preußens Kampf gegen die Ginntsfeinde. 


Todesſtrafe für Saboteure. 


gnadigungen bzw. die Niederſchlagung von Verfahren 
anzuordnen, wenn in der vergangenen Zeit Kämpfer der 
nationalſozialiſtiſchen Revolution zwar gegen die Form der 
Geſetze gefehlt haben, aber nur, um tatſächlich der Re⸗ 
volution und damit dem Staate und Volke zu dienen. Als 
Stichtag für dieſe Begnadigungen wird der Tag gelten, 
an dem der Reichskanzler die Revolution für beendet er⸗ 
klärt hat. 


Von nun an verlangt der preußiſche Miniſterpräſident 
von jedem, wo immer er auch ſteht, daß er ſich mit ganzer 
Perſon für die Autorität des nationalſozialiſtiſchen Staa⸗ 
tes und damit des deutſchen Volkes einſetzt. f er 


„Es gibt“, ſagte Hermann Göring wörtlich, 

„ietzt nur eine Autorität, die des Staates, die 

wiederum ihre Autorität ableitet aus dem gren⸗ 
zenloſen Bertrauen des deutſchen Volkes.“ 


Spaniens neuer Votſchaſter in Berlin. 


Der ſpaniſche Miniſterrat hat den früheren Außen⸗ 
miniſter Louis de Zulueta zum Botſchafter in Berlin 
e e Die Deutſche Regierung hat bereits ihr Agréement 
erteilt. 0 


Louis de Zulueta wurde 1878 in Barcelona geboren. Er 
ſtudierte in Paris und Berlin und promovierte 1910 zum 
Doktor der Philoſophie an der Univerſität Madrid. Noch im 
ſelben Jahre erhielt er eine Profeſſur an der Lehrerakademie. 
1919 zog Zulueta als Abgeordneter der Reformiſtenpartei in 
das Parlament ein. Nebenbei betätigte er ſich als Journaliſt. 
In Anerkennung ſeiner wiſſenſchaftlichen Arbeiten wurde er 
von der Univerſität in Mexiko zum Ehrendoktor ernannt. 


Nach der ſpaniſchen Revolution gehörte der neue Bot⸗ 


ſchafter der geſetzgebenden Nationalverſammlung an und 
wurde im Dezember 1931 Miniſter des Auswärtigen. Er iſt 
mit einer Schweſter des ſpaniſchen Kammerpräſidenten ver⸗ 
heiratet. Der vorige ſpaniſche Botſchafter in Berlin hat be⸗ 
kanntlich Deutſchland verlaſſen, da er an einer ſozialiſtiſchen 
Zeitſchrift beteiligt iſt, die gegen die nationale Regierung 
Deutſchlands ſcharf Stellung nimmt. 


Das Ende in London. 


London, 24. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Die fieber⸗ 
hafte und letzte Woche der Weltwirtſchaftskonferenz beginnt 
am heutigen Montag. Am Montag nachmittag um 15.30 
Uhr wird eine öffentliche Vollſitzung des Währungs⸗ 
ausſchuſſes den Währungsbericht entgegennehmen, zu 
deſſen Fertigſtellung der franzöſiſche Finanzminiſter 
Bonnet am Sonntag abend in London eingetroffen iſt. 
Kopferenzpräſident Macdonald wird am Dienstag nach⸗ 


\ 


mittag die beiden Shlußberidte — den Wirtſchafts⸗ 
bericht und den Währungsbericht — dem Konferenzbureau 
vorlegen. Das Bureau wird dann entſcheiden, ob ſich die 
Konferenz bis zu einem beſtimmten Zeitpunkt vertagen oder 
durch das Bureau wieder einberufen werden ſoll, wenn die 
Zeit dafür geeignet erſcheint. 5 


Gleichzeitig wird feſtgelegt werden, ob und in welcher 
Form das Bureau während der Vertagung aufrechterhalten 
wird, und ob der eine oder der andere Ausſchuß während der 
Vertagung ſeine Arbeit fortzuſetzen hat. Der Bericht und 
die Empfehlungen des Bureaus werden dann der Schluß 
konferenz am Donnerstag vorgelegt. 


Muſſolini über die Fehlſchläge in London 
und Genf. 


London, 24. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Muſſolini 
erklärt in einem in der „Morningpoſt“ erſchienenen Artikel, 
daß mit dem Ende der Weltwirtſchaftskonferenz die Über⸗ 
alterung der internationalen Konferenzen erwieſen ſei. Das 
gegenwärtige Vorgehen auf den Konferenzen ſei vollkommen 
falſch, vor allem ſeien fie nicht genügend vorbereitet. Es 
handele ſich um die ewige konventionelle Falſchheit, die die 
demokratiſche Gleichheit beweihräuchere, obgleich es demo⸗ 
kratiſche Gleichheit weder in der Natur noch in der Ge⸗ 
ſchichte gegeben habe. 


„Es wäre richtig geweſen“, ſo erklärt Muſſolini, „wenn 
man nur die Länder mit Weltintereſſen einberufen hätte, 
die nicht mehr als ein Dutzend zählten. Wenn dieſe Länder 
zu Vereinbarungen gekommen wären, dann wäre bereits 
75 vom Hundert der Bevölkerung die wirtſchaftliche Frei⸗ 
hett geſchenkt worden, und das hätte wieder die nötigen 
Rückwirkungen auf die kleineren Staaten ausgeübt. So⸗ 
wohl die Londoner wie die Genfer Konferenz läge zurzeit 
im Sterben, und man könne daher von zwet bezeichnenden 
und gefährlichen Fehlſchlägen in der europäiſchen Politik 
ſprechen. Nur der Vier⸗Mächte⸗Pakt gäbe Europa die Ge⸗ 
legenheit, eine Zeitlang zu atmen. Der Gedanke, daß 
Europa zehn Jahre lang Ruhe habe, bedeute eine ſtarke 
Anregung für die Verbeſſerung der allgemeinen Lage. 
Das Wert „Konferenz“ müſſe auf einige Jahre aus dem 
Wörterbuch der internationalen Politik verſchwinden. 


Man müſſe die Mißbräuche einer mißverſtandenen De- 
mokratie korrigieren, derzufolge das Schiff nicht von Steuer⸗ 
leuten, ſondern don Unwiſſenden geſteuert werden ſoll, die 
nicht einmal den Kompaß leſen könnten. Es ſeit Zeit, end⸗ 
lich zu erklären, daß dieſes Syſtem gewiſſe Staaten und 
ihre Völker zum Ruin geführt habe. Die Demokratie 
könne nur ſprechen und leben vom Worte, aber in Zeiten 
der Kriſe müßten die Völker Befehle erhalten. 


Profeſſor Max von Schillings T 


Berlin, 24. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Heute 
Nacht iſt der Intendant der Städtiſchen Oper, Berlin⸗Char⸗ 
lottenburg und Präſident der Akademie der Künſte, Prof 
Max v. Schillings, in der Privatklinik von Prof. Dr. 
Sauerbruch einer Embolie erlegen. 


Der plötzliche Tod Prof. Max v. Schillinas bat ein 
Lücke in die deutſche Künſtlerwelt geriſſen, die noch für 
Jahre fühlbar und unausfüllbar fein wird. Mit Schillings 
iſt eine der markanteſten Perſönlichkeiten der deutſchen 
Muſikerwelt geſtorben. Seinem Alter nach noch in die Zeit 
Brahms und Wagners zurückreichend, hat er die moderne 
Entwicklung der deutſchen Muſik an führender Stelle mit⸗ 
gemacht und hat, obwohl ſelbſt ein Moderner, die vielfachen 
Irrwege der Muſikrichtung der Nachkriegszeit und die Aus⸗ 
wüchſe der Kunſt eines Arnold Schönberg und ſeiner 
Epigonen eingedämmt und abgehängt. 


Prof. Max von Schillings iſt von Geburt Rheinländer. 
Er wurde am 19. 6. 1868 in Düren im Rheinlande geboren, 
beſuchte das Gymnaſium in Bonn, ſtudierte zunächſt auf der 
Univerſität in München Philologie und Jura, um ſich 
erſt fpäter ganz der Muſik zu verſchreiben. Schon als 
Knabe verriet er eine außerordentliche muſikaliſche Bega⸗ 
bung. Schon in den neunziger Jahren des vorigen Jahr- 
hunderts hat er ſich mit Erfolg kompoſitoriſch betätigt. Sein 
Muſikdrama „Ingwelde“, zu welchem der Wiener Mottl 
das Sujet verfaßt hatte, fand gerade in Wien viel Beifall. 
Schillings ſtand in der erſten Zeit ſeiner ſchöpferiſchen 
Tätigkeit unter dem Einfluſſe Wagners. Dieſer Einfluß iſt 
niemals ganz erloſchen, obwohl Schillings in ſeinen reifen 
Jahren eigene Wege zu gehen wußte. In ſeinen Chor⸗ 
werken, Orcheſter⸗Kompoſitionen, Liedern, Quartetten und 
in feiner Oper „Mona Liſa“ hat er Außerordentliches, ge⸗ 
leiſtet. Er iſt mit Richard Strauß der Neſtor und zugleich 
geiſtige Führer der deutſchen Muſikwelt geweſen, wenn er 
in ſchöpferiſcher Hinſicht die Popularität eines Richard 
Strauß auch niemals erreicht hat. Seine Größe beruhte 
in ſeiner eminenten Dirigierkunſt, an die, von wenigen 
Ausnahmen abgeſehen, nur wenige Lebende heranreichten. 


Empfindlich wird ſich der Verluſt Max von Schillings 
für die Waldoper in Zoppot auswirken. Seit Jahren war 
es eine feſtſtehende Tatſache, daß Prof. Max v. Schillings 
die Feſtaufführungen in dem „Heiligen Hain von Zoppot“ 
dirigieren mußte. Wenn Zoppot Weltberühmtheit erreicht 
hat, dann iſt fie zu einem großen Teile der Kunſt eines 
Max v. Schillings zuzuſchreiben. Er gehörte zu den ſelbſt⸗ 
verſtändlichen Erſcheinungen, die jährlich am Dirigenten⸗ 
pult in der Waldoper ſtehen mußten. 


Er hat — für Zoppot — den Dirigentenſtab vorzeitig 
aus der Hand legen müſſen. In wenigen Tagen, am 
27. Juli, ſollte er die Erſtaufführung von Beethovens 
„Fidelio“ leiten. Die deutſche Mufikerwelt und die Wald⸗ 
sper Zoppot wird Stunden der Trauer erleben. Das 
Dirigentenpult in Zoppot wird verwaiſt erſcheinen. Sein 
Erbe wird ein anderer antreten müſſen, um es in ſeinem 
Sinne fortzuführen. Dann wird Schillings weiter leben. 


* 


Admiral a. D. von Schröder F. 


Berlin, 24. Juli. Der Admiral a. D. Ludwig von 
Schröder iſt am Sonntag früh im Alter von 79 Jahren 


an den Folgen eines Leberleidens geſtorben. Admiral von 


Schröder kommandierte von 1914 bis 1918 das aus Matroſen 
und Seeſoldaten gebildete Marinekorps in Flandern, das 
ſowohl die belgiſche Küſte als auch das nördliche Drittel der 
Yſerfront hielt. 
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Sommernacht. b 


Es wallt das Korn weit in die Runde 
Und wie ein Meer dehnt es ſich aus; 
Doch liegt auf feinem ftillen Grunde 
Nicht Seegewürm noch andrer Gr aus; 
Da träumen Blumen nur von Kränzen 
Und trinken der Geftirne Schein. 

D goldnes Meer, dein friedlich ölänzen 
Saugt meine Seele gierig ein! 


In meiner Heimat grünen Talen 

Da herrſcht ein alter ſchöner Brauch: 

Wann hell die Sommerfterne ftrahlen, 

Der 6lühwurm ſchimmert durch den Strauch, 
Dann geht ein Flüſtern und ein Winken, 
Das ſich dem Aehrenfelde naht, 

Da geht ein nächtlich Silberblinken 

Don Sicheln durch die goldne Saat. 


Das find die Burſche, jung und wacker, 
Die fammeln ſich im Feld zuhauf 

Und ſuchen den gereiften Acker 

Der Witwe oder Waife auf, 

Die keines Daters, keiner Brũder 

Und keines Knechtes Hilfe weiß — 

Ihr ſchneiden fie den Segen nieder, 
Die reinfte Luft ziert ihren Fleiß. 


Schon find die Garben feſtgebunden 

Und raſch in einen Ring gebracht; 

Wie lieblich flohn die kurzen Stunden, 
Es war ein Spiel in kühler lacht! 

Tun wird geſchwärmt und hell gefungen 
Im Garbenkreis, bis Morgenluft 

Die nimmermũden braunen Jungen 

Zur eignen ſchweren Arbeit ruft. 


Gottfried Keller. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel ift nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 

Bromberg, 24. Juli. 
f Teils wolkig, teils heiter. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
teils wolkiges, teils heiteres Wetter bei wärmer 


werdenden Temperaturen an. 


Der natürliche Bevölterungszuwachs 
fällt auch in Polen. 


Während im Jahre 1980 in Polen noch 1015 834 Kinder 
geboren wurden, fiel dieſe Zahl im Jahre 1931 auf 965 795 
und im vergangenen Jahre ſogar auf 932 116. Die Zahl der 
Geburten hat ſich alſo um über 83 500 vermindert. Der 
natürliche Bevölkerungszuwachs betrug im Jahre 1930 
525 464 oder 16,7 auf 1000 Einwohner, im vergangenen Jahre 
— 991 — nur noch —* auf 1000 Bewohner. Noch größer 

ſich Rückgang der natürlichen völkerungszunahme 
dar, he das Fahr . in 
dem der Bepölkerungszuwachs 18,5 auf das Tauſend betrug. 

Auffallender Weiſe ſind im erſten Quartal des laufenden 
Jahres 34000 Kinder weniger geboren worden als in dem⸗ 
ſelben Quartal des Vorjahres und der natürliche Zuwachs 
der Bevölkerung iſt ſogar um über 44 000 zurückgegangen, 
er iſt von 15,5 auf 10 gefallen. 

Die polniſche Hauptſtadt zeigt zum erſten Mal nach dem 

Kriege einen Rückgang des Bevölkerungszuwach⸗ 
ſes und iſt auch in die Reihe der „ſterbenden Großſtädte“ 
eingetreten. Im erſten Quartal dieſes Jahres war die Zahl 
der Lebendgeburten um 832 kleiner als die Zahl der Todes⸗ 
fälle. Den größten Bevölkerungszuwachs haben in Polen 
mit 15,7 auf das Tauſend die Orthodoxen, alſo die Ukrainer. 
Bei den Katholiken beträgt er 9,6 und bei den Griechiſch⸗ 
Katholiſchen 12.6. Dieſe kleine Gegenüberſtellung zeigt uns 
ein für Polen, das doch ein Nationalſtaat ſein will, ſehr 
ernſtes Problem: im Laufe der Jahre können die den natio⸗ 
nalen Minderheiten angehörenden Ukrainer, Ruſſen und 
Weißruſſen den Polen zahlenmäßig zuvorkommen. 

An dem ſtarken Rückgang der Bevölkerungszunahme in 
Polen iſt wohl vor allem die wirtſchaftliche Not ſchuld. Dieſe 

wirtſchaftliche Kriſis iſt auch nicht ohne Einfluß auf die Zahl 
der Eheſchließungen geblieben. Im Jahre 1930 — alſo zur 
Zeit der Hochkonjunktur der polniſchen Induſtrie und Land⸗ 
wirtſchaft — wurden 300 221 Ehen geſchloſſen, 1931 waren es 
273 332 und im vorigen Jahr nur noch 270 277. Innerhalb 
zweier Jahre hat ſich alſo die Zahl der Eheſchließungen um 
über 30 000 verringert. Im erſten Quartal des laufenden 
Jahres wurden — wie wir den „Wiadomosci Statyſtyezne“ 
entnehmen, faſt 2000 Ehen weniger geſchloſſen als im gleichen 
Quartal des Vorjahres. pz. 


§ Internationales Ringkampfturnier. Am Sonnabend 
erwies ſich der geräumige Garten der Concordia⸗Säle als 
zu klein. Eine ungeheure Zahl von Stühlen mußte heran⸗ 
geſchafft werden, die Galerie hatte ſich etagenweiſe auf⸗ 
gebaut, viele krochen auf die Bäume. Selbſt von den 
Dächern mußten Sportbegeiſterte von der Polizei verjagt 
werden. Auf der Ringkampfmatte iſt die Zahl der Recken 
beträchtlich kleiner geworden. Es fehlt der Oſterreicher 
Mottl mit ſeinem Rieſenſchädel, mit der Leibesfülle eines 
langjährigen Schwelgers und mit dem guten Herzen des 

tieners. Er hat jeine Komödie zu Ende geſpielt. Auch 
Borowiak, der Rekordhalter an Niederlagen, der Ungare 
Nagy und der Krakauer Wiencek haben das Rennen auf⸗ 
gegeben. Es kämpft nur noch die Elite. Am Sonnabend 
ging es heiß her. Der Auftakt zu den Kämpfen war zwar 
nicht vielverſprechend, denn die beiden Vertreter der Grenz⸗ 
länder Europas, der Spanier Oliveira und der Ruſſe 
Orlow bewieeſen ſich gegenſeitig, daß fie ſich ob der großen 
Entfernungen ihrer Länder keine Sympathien entgegen⸗ 
bringen. Der Kampf verlief unentſchieden. Unglaublich 
temperamentvoll kämpften Neumann und Equatore. 
Zwar war Neumann dem Italiener phyſiſch unterlegen, 
glich dies aber durch ſeine eminente Technik und ſeine blitz⸗ 
artiken Angriffe ausgezeichnet aus. Equatore wäre bald 
der Unterlegene geweſen. Zum Schluß mußte Neumann 
jedoch nach einem lange gehaltenen Doppelnelſon als be⸗ 
ſiegt den Kampf aufgeben. Beim Kampf der beiden Spitzen⸗ 
vertreter Siegfried und Torno war man auf eine 
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lange Sitzung vorbereitet. Beide legten ſich mächtig ins 
Zeug, denn der winkende Preis von 1500 Zloty für den 
Sieger iſt kein Pappenſtiel. Recht vielſagend füllte die 
Kapelle die Pauſe zu der eigentlichen Schlußrunde dadurch 
aus, daß ſie beiden Ringkämpfern anſcheinend zur Ermunte⸗ 
rung „Heute Nacht oder nie“ ſpielte. Es kam aber anders. 
Torno hielt Siegfried eine Zeitlang im Schlüſſel. Sieg⸗ 
fried konnte ſich nur durch eine energiſche Bewegung davon 
befreien. Torno flog mit dem Kopf gegen einen Pfoſten 
und blieb bewußtlos liegen. Der Kampf mußte unter⸗ 
brochen werden. Saſorſki hat im Kampf gegen Tiber⸗ 
mont die komiſche Rolle Mottls übernommen, um das 
Publikum zu erheitern. Er ſiegte nach 15 Minuten. Am 
Sonntag legten ſich Oliveira und Equatore gegen⸗ 
ſeitig abwechſelnd den Doppelnelſon an, zum Schluß ſiegte 
jedoch Oliveira. Siegfried konnte gegen Saſorſki 
eigenartigerweiſe keine Entſcheidung erzwingen. Dem 
Ruſſen Or low wäre es bei dem Haß des Publikums bald 
ſchlecht ergangen. Das Publikum hatte jedoch ſeine Be⸗ 
friedigung darin, daß Orlow im Kampf gegen Neumann 
disqualifiziert wurde. Der Deutſche Ahrens hat den 
Prager Univerſitätszögling Motyka nach 11 Minuten zu 
leicht befunden und ihn auf die Matte gedrückt. 

§ Die ſtädtiſchen Uhren und zwar auch die Uhren auf 
der Klariſſenkirche und Jeſuitenkirche werden am Dienstag, 
25. d. M., für mehrere Stunden außer Betrieb geſetzt. Die 
Außerbetriebſetzung erfolgt früh morgens um 6 Uhr zwecks 
Ausführung einer kleinen Reparatur in der Uhrenzentrale. 

$ Das erſte Badeopfer der Brahe. Am Sonnabend 
ertrank in den Nachmittagsſtunden der aus dem Kreiſe 
Tuchel ſtammende 28jährige Eiſenbahnbeamte Jözef Roj⸗ 
nowſki. Er hatte ſich mit einem Verwandten an den 
zwiſchen der Papierfabrik und dem neuen Elektrizitätswerk 
liegenden Teil der Brahe begeben, um hier zu baden. Als 
er zum zweiten Mal in die Brahe ſprang, um nach längerem 
Baden ſich noch einmal dem kühlen Waſſer anzuvertrauen, 
ging er plötzlich unter und verſchwand im Strome. Es 
wurde ſofort die Waſſerpolizei und die Waſſerinſpektion 
alarmiert. Eine erfolgte Nachſuche nach dem Ertrunkenen 
blieb bis jetzt erfolglos. Bezeichnend iſt die Tatſache, daß 
eine nach Hunderten zählende Menſchenmenge an beiden 
Ufern dieſem Vorgang zuſchaute, es fand ſich jedoch nicht 
ein einziger, der dem Ertrinkenden nachgeſprungen wäre. 

§ Von einem Auto überfahren wurde der 65jährige 
Arbeiter Jozef Szezyplinſki, Blaniusſkiego 16 wohn⸗ 
haft. Als Sz. am Sonnabend auf dem Neuen Markt einem 
Auto ausweichen wollte, kam in demſelben Augenblick ein 
anderes Auto aus der entgegengeſetzten Richtung. Er 
wurde erfaßt und zur Erde geſchleudert, wobei er einen 
rechten Armbruch erlitt. Der Verunglückte wurde nach dem 
Städtiſchen Krankenhaus gebracht. x 

$ Wegen Betruges hatte fih vor dem hieſigen Bezirks 
gericht der 33jährige Kaufmann Jan Karpowiez zu ver⸗ 
antworten. K., der ſich hier als Winkelkonſulent betätigte, 
hatte in Erfahrung gebracht, daß der Kaufmann Anton Hoppe 
eine Wohnung zu mieten ſuchte. Er begab ſich nun zu H., 
ſtellte ſich dieſem als Adminiſtrator eines dem Profeſſor Ga⸗ 
lazkowſki gehörenden Hausgrundſtückes vor, und gab an, daß 
er in dem Haufe eine Zweizimmer⸗Wohnung zu vermieten 
habe. H. beſichtigte und mietete die Wohnung und leiſtete 
eine Vorausbezahlung von 100 Zloty. Groß war jedoch das 
Erſtaunen des neuen Mieters, als er die Wohnung beziehen 
wollte und man ihn in das Haus nicht hineinließ. Er erfuhr 
nun, daß K. nicht der Adminiſtrator des Hauſes war. Auf 
raffinierte Art hatte er es verſtanden, ſich in die in dem Hauſe 
leerſtehende Wohnung einzuſchleichen und ſie dem H. anzu⸗ 
bieten. Das Gericht verurteilte den Betrüger, der bereits 
wegen ähnlicher Vergehen vorbeſtraft iſt, zu neun Monaten 
Gefängnis. Das Gericht veranlaßte ſeine ſofortige Verhaf⸗ 
tung und Einlieferung in das Gefängnis. Gegen K. ſchwe⸗ 
ben noch Verfahren wegen etwa eines Dutzends ähnlicher Ver⸗ 
gehen. — Nach K. nahm ein zweiter Betrüger, der 29 jährige 
Reiſende Stefan Jedraſzek, auf der Anklagebank Platz. 
J. hatte von dem Manufakturwarengeſchäft Adolf Löffler für 
über 1000 Ztoty Waren in Kommiſſion erhalten. Nach Ver⸗ 
kauf der Waren war der Angeklagte verpflichtet geweſen, 
den Erlös der Firma einzuzahlen. Daran aber dachte der 
„tüchtige“ Geſchäftsreiſende nicht, ſondern verbrauchte das 
Geld für ſeine eigenen Zwecke. Vor Gericht verteidigte ſich 
der Angeklagte damit, daß er die Waren nicht in Kommiſſion 
erhalten, ſondern auf eigene Rechnung gekauft und verkauft 
habe. Die Ausſagen des geſchädigten L. lauten jedoch anders. 
Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu ſechs Monaten 
Gefängnis. 9 

$ Diebſtahl aus Gewohnheit. Ein eigenartiger Fall er⸗ 
eignete ſich am Sonnabend in der Buchhandlung E. Hecht 
Nachf. in der Danzigerftraße, der die erſchütternde Tatſache 
darlegt, daß Diebſtähle oft nicht mehr eine Folge der wirt⸗ 
ſchaftlichen Not, ſondern häufig eine Gewohnheit und 
Lebensbedürfnis ſind. Er beweiſt aber auch, daß Kinder 
vielfach zu Diebſtählen angehalten werden und demzufolge 
jede Gelegenheit zum Stehlen ergreifen. über die Zukunft 
dieſer Generation darf man wohl mit Recht beſorgt ſein. Am 
Sonnabend erſchienen nämlich in der Buchhandlung von 
Hecht zwei minderjährige Mädchen, die Kienholz zum Ver⸗ 
kauf anboten. Während das eine Mädchen unaufhörlich bat, 
ihm wenigſtens eine Kleinigkeit abzukaufen, zeigte das an⸗ 
dere ein auffallendes Intereſſe für die ausgelegten Bücher. 
Als beide den Laden verlaſſen hatten, bemerkte man zur 
großen Überraſchung, daß mehrere Bücher fehlten. Man 
folgte den beiden Kindern, konnte ſie noch in dem Augenblick 
erwiſchen, als ſie gerade in einem Hausflur verſchwinden 
wollten. Sie erhielten für ihr vorgetäuſchtes Jammern und 
für den ausgeführten Diebſtahl eine Tracht Prügel und 
mußten die Bücher wieder aushändigen. 

§ Gelegenheit macht Diebe. 
erſchien in dem Bäckerladen von Bartl in der Karlſtraße 
eine junge Dame und kaufte Gebäck ein, das ſie mit einem 
20 Zlotyſchein bezahlte. Nach Erhalt der Ware entfernte fie 
ſich, wobei ſie die Handtaſche auf dem Ladentiſch liegen ließ. 
Ein in dem Geſchäft anweſender unbekannter Mann nahm 
die Gelegenheit wahr, eignete ſich die Handtaſche an und 
verſchwand ſchleunigſt aus dem Laden. 
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14 Jahre lang in einem Bretterverſchlag. 


Am Sonnabend vergangener Woche machte die Polizei 
in Schubin durch Zufall bei dem 73jährigen Hausbeſitzer 
Konſtantin Kwaſek eine furchtbare Entdeckung. In einem 
Verſchlage in der Waſchküche entdeckte ſie auf einem ſchmutzi⸗ 
gen Lager einen vollkommen verwahrloſten Menſchen. Es 
ſtellte ſich im Lauf der Unterſuchung heraus, daß der Ver⸗ 
wahrloſte der eigene 38jährige Sohn der Kwaſek, Marein, iſt. 
Die Eltern hatten ihren geiſteskranken Sohn ſeit 14 Jahren 
in dem Bretterverſchlage eingeſperrt gehabt, um die Koſten 
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für den Aufenthalt in einer Irrenanſtalt zu ſparen. Wie die 
Eltern angaben, war ihr Sohn bis zum 20. Lebensjahre 
geiſtig vollkommen geſund, erſt vom 21. Lebensjahre zeigte 
er Zeichen von Geiſtesgeſtörtheit. Die Eltern wollen den 
Kranken angeblich gut verpflegt haben. 

Die Polizei hat die Unterbringung des Unglücklichen in 
einem Krankenhauſe veranlaßt. Unter den Einwohnern in 
Schubin hat der Vorfall begreifliche Erregung hervor⸗ 
gerufen. 


Von Nachbarn überfallen. 


Als der Landwirt Emil Streich aus Dembno bei Mo⸗ 
gilno in der Abenddämmerung von einer Reiſe heimkehrte, 
wurde er mitten im Dorfe von ſeinen Nachbarn Kazimierz 
Szymcezak und Czeſtaw Kaczynſki überfallen. Wäh⸗ 
rend erſter auf St. zuſprang und ihn vom Fahrrade ſtieß, 
ſchlug der andere auf den am Boden liegenden St. mit einer 
Stakete, worin noch ein Nagel ſteckte, ein, ſo daß er das 
Bewußtſein verlor. Als er nach geraumer Zeit wieder zu ſich 
kam, ſich erhob und langſam weiterſchleppte, wurde er von K. 
mit Steinen beworfen. St. erlitt erhebliche Kopf- und Kör⸗ 
perverletzungen und mußte ſich in ärztliche Behandlung be⸗ 
geben. Die beiden rohen Nachbarn werden ſich vor Gericht 
zu verantworten haben. 


Crone (Koronowo), 21. Juli. In der Nacht zum 
20. d. ts. wurde bei dem Beſitzer Hermann Lange in 
Bötkenwalde (Bytkowice). eingebrochen. Die Einbrecher 
ſchlachteten im Stall zwei Schweine im Gecht von 17 Zent⸗ 
nern ab und entkamen durchs Außenfenſter unerkannt. 

Die be entwendeten kürzlich dem Beſitzer Emil 
Lange in Bötkenwalde mehrere Hobel, Senſen uſw. 
Auch hier entkamen die Diebe unerkannt. 

Bei dem letzten Gewitter ſchlug der Blitz in die 
Scheune des Beſitzers Johan Januſchewſki in Schwe⸗ 
katowo und äſcherte ſie vollſtändig ein. J. war überhaupt 
nicht verſichert und erleidet einen großen Schaden, zumal 
die Ernte vor der Tür ſteht. 

Ebenfalls ſchlug der Blitz in das Wohnhaus des Be⸗ 
ſitzers Lüdtke in Schwekatowo. Das Wohnhaus brannte 
nieder. Ein Teil der Möbel konnte gerettet werden. Der 
Schaden iſt größtenteils durch Verſicherung gedeckt. 

R Kreis Filehne (Wielen), 20. Juli. Die Roggenernte 
iſt in unſerer Gegend in vollem Gange. Sie dürfte recht 
zufriedenſtellende Erträge liefern. Angeſtellte Probedruſche 
haben von zwei Mandeln, einen Zentner Roggen geliefert, 
was für unſere leichte Bodenart als ſelten guter Er⸗ 
trag zu bewerten iſt. — Auch Frühkartoffeln geben gute 
Erträge, wozu das ſonnige warme Wetter der letzten 
Wochen viel beigetragen hat. 

a Gneſen (Gniezno), 23. Juli. Feſtgenommen 
wurden der Beſitzer Antoni Zabkocki und ſein Stieſſohn 
Boſowiez aus Wiewiörezyn wegen Brandſtiftung. 

In Dalki bei Gneſen brach bei dem Beſitzer Kiel⸗ 
pinffi Feuer aus. Eingeäſchert wurden das Wohnhaus, 
Kuh⸗, Pferde- und Schweineſtall und der Schuppen mit ſämt⸗ 
lichen landwirtſchaftlichen Geräten. Mitverbrannt ſind 
2 Pferde, mehrere Kälber, Schweine und Geflügel. Der 
Feuerwehr, die ſofort zur Stelle war, wurde die Rettungs⸗ 
arbeit ſehr erſchwert, da kein Waſſer in der Nähe war und 
die Pumpe vom Feuer umgeben war. Der Schaden beträgt 
30000 Zloty, 4 
2. Inowrockaw, 22. Juli. Ein für Inowrockaw nicht 
mehr ungewöhnlicher Umzug erfolgte wiederum in der ver⸗ 
gangenen Nacht gegen 2 Uhr. Der vor 2 Jahren aus Lodz 
hierher gezogene Händler Smolarz hatte in der ul. Pade⸗ 
rewſkiego ein Manufaktur⸗ und Kurzwarengeſchäft inne und 
wollte ſeinem vor kurzer Zeit bei Nacht und Nebel ausgerück⸗ 
ten Bruder nachfolgen. Doch hatte er weniger Glück, da die 
Polizei mit dem nächtlichen Umzug keineswegs einverſtanden 
war. So wurde er erſt zum Polizeirevier zitiert, das ſich, be⸗ 
lehrt durch andere Vorfälle, mit dem Steueramt in Verbin⸗ 
dung ſetzte. Hier wurde feſtgeſtellt, daß S. 1800 Zloty Rück⸗ 
ſtände hinterlaſſen wollte. Nachdem er dieſe „freudeſtrahlend“ 
bezahlt hatte, verſchwand er ſchleunigſt, denn ſchon am nächſten 
Morgen wurde er von einem Gläubiger geſucht, dem er den 
zehnfachen Betrag ſchuldete. 5 

* Moritzfelde (Muruein), 22. Juli. Dem Eigentümer 
Karl Röpke haben Diebe mehrere Zentner Kartoffeln aus⸗ 
gegraben und mitgenommen. Die Täter konnten ausfindig 
gemacht werden. 

Mit der Roggenernte iſt hier und in der Umgebung 
begonnen worden. 


c Poſen (Poznan), 21. Juli. Wieder hat die Warthe 
zwei Todesopfer gefordert. Es ertranken beim Baden ein 
Joſef Blaſzezyk aus der Jerſitzerſtraße und ein Ger⸗ 
hard Radke aus der fr. Kaiſer Wilhelmſtraße. Die beiden 
Leichen wurden bisher nicht gefunden. 

Selbſtmord durch Gasvergiftung verübt hat geſtern 
infolge Nervenerkrankung die Eigentümerin des Hauſes 
fr. Bülowſtraße 5 Staniſtawa Wisniewſka, indem fie 
ſämtliche Gashähne ihrer Wohnung öffnete. 


Ss Samotſchin (Szamocin), 23. Juli. Geſtern abend 
um 9 Uhr ertönte plötzlich Feueralarm. Die freiwillige 
Feuerwehr rückte ſofort mit beiden Spritzen nach der 
Branditelle in Athanaſienhof ab, wo bei dem Gaſtwirt 
Franz Kutzner auf unerklärte Weiſe der Gaſtſtall in 
Brand geraten war. Da auf der Durchfahrt des Stalles 
ein beladener Wagen mit Stroh ſtand, griff das Feuer mit 
raſender Geſchwindigkeit um ſich. Das Gebäude brannte in 
kurzer Zeit bis auf die Grundmauern nieder. Die er⸗ 
ſchienenen Feuerwehren konnten lediglich das Feuer lokali⸗ 
ſieren und die Nebengebäude retten. Da der Beſitzer bei 
Ausbruch des Brandes nicht zu Hauſe war, vermutet man 
böswillige Brandſtiftung. 


ss. Strelno (Strzelno), 21. Juli. Der Witwe Antonie 
Mielcarek in Witkowo wurden in ihrer Abweſenheit 1500 
Zloty Bargeld geſtohlen, welches fie im Bett aufbewahrt 
hatte. 

Auf dem Gehöft des Büdners Lewandowſki in 
Dobſko brannte das Wohnhaus nieder. Der Schaden wird 
durch Verſicherung gedeckt. g 
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2, Blatt. 


Pommerellen. 


Ami 
Das verfemte deutſche Volkslied. 


Die „Brieſener Ztg.“ berichtet aus Hohenkirch (Kſigzki) 
über folgenden Vorfall: 

In roher Weiſe geſtört wurde eine Geburtstags⸗ 
feier bei dem Sattlermeiſter Sen kbeil in Hohenkirch. 
Es waren bei dieſer Feier deutſche Ferienkinder zugegen 
und ſangen deutſche Volkslieder. Plötzlich erſchien 
ein Trupp von etwa 10—15 Rowdies und mit den 
Worten: „Hier wird nicht deutſch geſungen“ eröffneten 
fie ein Bombardement mit über fauſtgroßen Steinen. 
Drei Perſonen wurden verletzt, ein junger Mann 
ſo ſchwer, daß er einige Zeit beſinnungslos war. Ein 
Fenſter, ſowie Gläſer, welche in der Wohnung auf dem 
Tiſche ſtanden, wurden zertrümmert. Polizeiliche Anzeige 
iſt erſtattet worden. 


Er ſchrieb an Hitler. 


t Gdingen (Gdynia), 22. Juli. (Eigene Meldung.) 
Der arbeitsloſe Wladyſtaw Pawlak ſchrieb in der Mei⸗ 
nung oder Hoffnung, daß der deutſche Reichskanzler ihm 
Hilfe zukommen laſſen würde, in deutſcher Sprache einen 
Brief, in dem er dem Kanzler ſeine betrübliche Lage 
ſchilderte und ihn um Hilfe bat. Bevor er den Brief ab⸗ 
ſandte, gab er ihn ſeinem Freunde Staniſtaw 
Wojeiechowſki, einem Zimmermann, zu leſen. Dieſer las 
den Brief öffentlich vor, ſo daß die Angelegenheit zu Ohren 
der Polizei kam. P. und W. wurden daraufhin verhaftet. 
Der Vorfall, der als Beleidigung des Pol: 
niſchen Staates aufgefaßt wird, wurde der Gerichts⸗ 
behörde gemeldet. 


Graudenz ( Grudziadz). 
Eine Markthalle für Graudenz. 


In einer Preſſekonferenz teilte Stadtpräfident Wiodek 
mit, daß der Arbeitsfonds der Stadt Graudenz eine An⸗ 
leihe von 500 000 Zloty bewilligt habe. Von dieſem Be⸗ 
trage habe die Stadt 300 000 Zloty für den Bau einer 
Markthalle auf dem Platze an der Pitſudſkiſtraße beſtimmt. 
Die Arbeiten hierfür ſeien in vollem Gange. Die Boden⸗ 
nivellierung ſei bereits der Vollendung nahe. In der 
ſtädtiſchen Zementwerkſtätte arbeiten frühere Erwerbsloſe, 
um die nötigen Flieſen herzuſtellen. Die Zeichnungen ſind 
fertig und beſtätigt. Die Halle ſoll im Außenbau noch vor 
Eintritt des Winters fertig werden; während der Winters⸗ 
zeit werden die Innenarbeiten ausgeführt werden. In der 
Halle werden vor allem die Fleiſch⸗ und Milchwaren, ſowie 
die Fiſch⸗ und Gemüſeverkaufsſtände Unterkunft finden. 
Der Verkauf in der Halle ſoll an den Markttagen vom 
wjzüben- Morgen bis zum ſpäten Abend ſtattfiuden können. 

Der Kartoffelhandel wird auf die benachbarte, betonierte 
Prinzenſtraße (Kſigzeca) verlegt werden, der Verkauf von 
Blumen⸗ und den übrigen Marktwaren auf den jetzigen 
Marktplätzen ſtattfinden. 

Die übrigen 209000 Ztoty ſollen zum Teil zur Weiter⸗ 
ausgeſtaltung des nahe dem Gute Kunterſtein entſtandenen 
Bebauungsſtadtteils Verwendung finden, und zwar für 
Kanaliſation, Waſſerleitung, Ebnung und Pflaſterung der 
Pilſudſkiſtraße hinter der Staroſtei bis zur Schwerinſtraße 
(Sobieſkiego). Der mit dieſer neuen Straße parallel 
laufende Teil der Mühlenſtraße (Mtynſka) wird kaſſiert 
und damit dem Verſchönerungsverein zur Herſtellung neuer 
Gartenanlagen, insbeſondere des Botaniſchen Gartens, den 
erforderlichen Boden geben. Ein Teil der Straßen ſoll 
betoniert und das ſo gewonnene Steinmaterial zur 
Pflaſterung neuer Wege genommen werden. Weiter wird 
geplant, nahe dem Bahnhof, an der Kreuzung des Tuſcher⸗ 
dammes und der Nikolaus von Rinſk⸗Straße eine Beton⸗ 
brücke zu errichten. . 

Die angekündigten Pläne find beachtenswert. Hoffent⸗ 
lich wird auch recht viel durchgeführt. Was den Bau der 
Markthalle anbetrifft, jo wird fie zweifellos in bezug auf 
geordneten Verkauf, Hygiene, Entlaſtung mancher ſehr be⸗ 
lebter Straßen von übermäßigem Wagenverkehr manches 
Gute bringen. Auf der anderen Seite aber blickt ein Teil 
der Bewohnerſchaft, nämlich die Kaufmannſchaft an den 
Marktplätzen und benachbarten Straßen, erklärlicherweiſe 
peſſimiſtiſch auf das neue Projekt. Denn es iſt nicht von 
der Hand zu weiſen, daß der Fortzug des Haupt⸗Markt⸗ 
verkehrs aus dem Zentrum der Stadt nach deren öſtlicher 
Peripherie den genannten Geſchäftsleuten eine Umſatzver⸗ 
minderung bringen wird. Gegenteilige Anſichten der 
Stadtverwaltung können hieran nichts ändern. In der 
Zeit der geſchäftlichen Stagnation werden die in Betracht 
kommenden Kaufleute das um ſo mehr empfinden. Aller⸗ 
dings liegt ein Troſt darin, daß die Pilſudkiſtraße und Um⸗ 
gegend kein Geſchäftsviertel iſt und wohl auch auf lange 
Zeit dieſen Zuſtand bewahren wird. 


Der Haus: und Grund beſitzer⸗Berein 


hielt Freitag abend im „Goldenen Löwen“ eine Hauptver⸗ 
ſammlung ab, die gut beſucht war. Zunächſt erſtattete der 
eine der in der vorletzten Hauptverſammlung gewählten 
beiden Kaſſenreviſoren, Buchhändler Schneider, den Re⸗ 
vifionsbericht. Abgeſehen von einigen geringen Beanſtan⸗ 
dungen formaler Natur iſt die Kaſſenführung in Ordnung 
befunden worden, ſo daß dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt 
wurde. 

Der Vorſitzende Heinitz referierte ſodann kurz über 


einige Steuerangelegenheiten. Bei der Abgabe für den Ar 


beitsfonds, die auch die Hausbeſitzer betreffs ihrer Verwal⸗ 
ter, Portiers, Hausreinigungsbeſchäftigten uſw. zu entrich⸗ 
ten haben, ſind gewährte freie Wohnung und Naturalien 
(Verpflegung) mit gebührenpflichtig. Bis zum Betrage von 
150 Zloty beträgt die zu bezahlende Pauſchgebühr bis 25 Zl. 
Einkommen 0,30, bis 37,50 Zloty 0,50, bis 62.50 Ztoty 0,90, 
bis 75 Zloty 1,20, bis 100 Zloty 1,50, bis 125 Zloty 2,00 und 
bis 150 Zloty 2,50 Zloty monatlich. Die Gebühr (ie zur 
Hälfte vom Arbeitgeber und Arbeitnehmer) iſt an die Kran⸗ 
kenkaſſe zu zahlen reſp. wird von ihr zugleich mit den Kran⸗ 
fenfajfenbeiträgen eingezogen. Arbeitsfondsgebühr 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 25. Juli 1933. 


von den vereinnahmten Mieten iſt beim Finanz⸗ 
amt zu entrichten. Die eigene Wohnung ſowie die Miete 
von 2⸗Räume⸗Wohnungen (Stube und Küche) bleibt außer 
Betracht. Die zu zahlende Gebühr beträgt 7 Prozent von 
den Mieten. Vom Allgemeinen Politiſchen Hausbeſitzer⸗ 
Verband werden Schritte getan, um allzu ſchwere Belaſtun⸗ 
gen des Hausbeſitzes durch dieſe Steuer 
verhindern. Soviel aber ſtehe feſt, daß das Einkommen 
vom Hausbeſitz bis 1000 Zloty frei fein ſolle, über 1000 bis 
2000 Ztoty ſollen 0,4, über 2000 Zloty 0,6 Prozent entrichtet 
werden, und zwar von den vereinnahmten Mieten (außer 
von derjenigen der eigenen Wohnung). Falls das Miets⸗ 
einkommen nicht ausreichend ſei, ſolle die Gebäudeſteuer der 
Berechnung zugrunde gelegt werden. Die Zahlungsaufforde⸗ 
rungen ſollen bis zum W. November ergehen, und die Zah⸗ 
lung bis 30. November erfolgen. Wer ſpäter die Zahlungs⸗ 
aufforderung erhalte, könne auch ſpäter zahlen. 

Weiter machte der Vorſitzende auf die Notwendigkeit 
feſteſten Zuſammenſchluſſes aller Hausbeſitzer⸗Organiſationen 
aufmerkſam, um mit vereinten Kräften etwas zu erreichen. 

Unter „Allgemeines“ beſprach Schriftführer Adolf 
Schulz die Notwendigkeit der Anlegung einer „Schwarzen 
Liſte“, in der alle unlauteren Elemente, über die jetzt die 
Hausbeſitzer zu klagen hätten, eingetragen werden ſollten. 
Natürlich könne die Aufſtellung einer ſolchen Liſte nur im 
Einvernehmen mit den anderen Hausbeſitzerorganiſationen 
erfolgen. Der Vorſitzende wies zu dieſer Sache darauf hin, 
daß das Syſtem der Schwarzen Liſte z. B. in Deutſchland 
von Arbeitgeber- und Lieferanten-Verbänden angewandt 
werde und in bezug auf den Schutz vor faulen Kunden gute 
Erfolge erziele. Im übrigen kamen bei dieſem Tagesord- 
nungspunkt noch einige Angelegenheiten interner Natur zur 
Erledigung. ’ 


x Submiſſion. Die Verwaltung unſerer Stadt hat die 
Ausführung der Maurer- und Zimmererarbeiten für eine 
zu errichtende Markthalle zu vergeben. Koſtenanſchläge ſind 
in der Bauabteilung zu erhalten. Dieſe erteilt auch die 
nötigen Auskünfte. Getrennte Offerten mit der Aufſchrift 
„Hala Targowa“ ſind in verſchloſſenen Umſchlägen bis zum 
29. Juli, 10 Uhr vormittags, dem Städtiſchen Bauamt, 
Zimmer 220, einzureichen. Die Auswahl des zu Berück⸗ 
ſichtigenden, die Teilung der Arbeiten und Lieferungen 
unter mehrere Bewerber, oder die Außerachtlaſſung aller 
Offerten bleibt vorbehalten. 5 


* Zwei weitere Weichſelopfer. Ein blühendes, hoff⸗ 
naar de; Menſchenleben fand am Freitag nachmittag 
gegen 3 Uhr im Weichſelſtrom ſein jähes Ende: der 
19jährige Student an der Poſener Univerſität Gerhard 
Bartel. Er lieh ſich vom Seminar⸗Bootshaus ein 
Paddelboot und fuhr damit auf den Strom hinaus. Nicht 
lange ſollte die Fahrt währen, denn bald danach iſt das 
Boot, etwa in der Mitte der Weichſel, gekentert und ſein In⸗ 
ſaſſe von den Wellen verſchlungen worden. Der auf jo 
traurige Weiſe dem Leben Ent riſſene, ein Sohn 


vielverſprechender junger Menſch. Bekannt geworden iſt 
er auch dur ſeine oftmalige Teilnahme an Tennis⸗ 
turnieren auf ſeiten des hieſigen SCG, bei denen er man⸗ 
chen Erfolg erzielte. — Sonnabend vormittag forderte die 
Weichſel ein neues Opfer. Beim Baden in der Nähe der 
Buhne Nr. 19 ertrank der 21jährige Arbeiter Staniſtaw 
Dulſki aus Dabrowa Görna. Die Leichen der beiden 
Ertrunkenen ſind bisher noch nicht geborgen worden. * 

Zu 6 Monaten Gefängnis verurteilte die Grauden⸗ 
zer Strafkammer einen Bernard Fabinſki. Dieſer ver⸗ 
büßt z. Zt. in der Strafanſtalt eine Strafe von 1 Jahr neun 
Monaten. Er iſt ein beſonders hartnäckiger Sünder, der 
nicht weniger als zwölfmal vorbeſtraft iſt. Sein letztes 
Vergehen beſtand darin, daß er während eines Spazier⸗ 
ganges auf dem Gefängnishofe einen Aufſeher, der ihn 
aufforderte, die Hände aus den Taſchen zu nehmen, mit der 
Fauſt ins Geſicht ſchlug. * 

t Der Sonnabend⸗Wochenmarkt halte gute Zufuhr und 
lebhaften Verkehr aufzuweiſen. Butter koſtete 1,10—1,20, 
Eier 11,0, Weißkäſe 0,10—0,60; Tomaten 0,60 —1,00, Weiß⸗ 
kohl 0,10, Schnittbohnen 2 Pfund 0,25, Wachsbohnen 0,20, 
Mohrrüben Boch. 0,05, Erbsſchoten 0,10, Blumenkohl 0,15 
bis 0,30, Kartoffeln Ztr. 4,00, Pfund 0,04—0,05; alte Hühner 
23,50, junge Hühnchen Paar 1,50—4, Enten Stück 2—2,50, 
Puten 5,00, Tauben Paar 0,90 —1,00; große Aale 1,30—1,40, 
kleine 0,60 —0,80, Hechte 0,90 1,00, Schleie 0,80, Karauſchen 
0,50 0,80, Plötze 0,50, Krebſe Mandel 0,60 —0,75. * 

Auf der Straßenbahn beſtohlen wurde eine Gym⸗ 
naſiaſtin namens Wanda Turek, Pilſudſkiſtraße 58 wohn⸗ 
haft. Ein Langfinger nahm ihren auf dem Vorderperron 
ſtehenden Koffer mit Sachen im Werte von 250 Zloty an 
ſich und verſchwand damit. * 


Thorn (Toru). 5 


„UAnvollkommenheiten.“ 


An dem vor dem ehemaligen Bromberger Tor gelegenen 
Teil des Reſtes des einſtigen Glacis werden ſeit einigen 
Tagen Erdarbeiten ausgeführt. Mittels Loren werden Erd⸗ 
maſſen von der dortigen Böſchung abgefahren, um die auf 
dem zugeſchütteten Feſtungsgrabengelände durch Nachſacken 
entſtandenen Mulden aufzufüllen. Bei der vor zehn Jahren 
erfolgten Zuſchüttung des Grabens ließ man an dieſer Stelle 
zur Erinnerung an einſtige Herrlichkeit ein charakteriſtiſches 
Eckſtück des Grabens noch offen. Leider bildeten ſich in 
wenigen Jahren dort ein widerlicher Tümpel, der dann aus 
hygieniſchen Gründen zugefüllt werden mußte. Das ganze 
Gelände macht den Eindruck von etwas Unvollſtändigem: 
in dem von allen Seiten freien Zugang bietenden ehemaligen 
Kommaändanten⸗Garten wurde bezeichnenderweiſe Wäſche ge⸗ 
trocknet. Große Kinderſcharen geben ſich hier heute noch 
ern ihren Spielen hin, im Winter auch rodelnd und ſchlitt⸗ 
ſchuhlaufend. Vor etwa fünf Jahren wurden hier auch eine 
Baugrube ausgehoben, gewaltige Steinquadern angefahren 
und in feierlicher Weiſe der Grundſtein zu einem Denkmal 
gelegt. Bis heute blieb aber alles unverändert kiegen, bis 
auf die Quadern, die inzwi chen ſtill abgefahren wurden. 
Dieſes hier nicht gebaute Denkmal darf nicht verwechſelt 
werden mit dem geplanten großen Freiheitsobeliſken, zu 


möglichſt zu 


des 
Rektors Bartel in Krefeld (Rheinland), war ein begabter, 


Nr. 167. 


dem 1921 in ſehr feierlicher Weiſe und in Anweſenheit des 
höchſten Kirchenfürſten dieſes Gebietes, des Kardinals Hlond, 
der Grundſtein gelegt wurde und deſſen bereits ausgehobene 
Baugrube (ſie befand ſich nur etwa 200 Meter weſtlich) auch 
wieder zugeſchüttet wurde. Der ſ. Zt. hier tätig geweſene 
ſehr rührige zweite Bürgermeiſter Zieliüſki, der damals 
zum Zwecke von Geldſammlungen zu den polniſchen Brü⸗ 
dern nach Amerika geſchickt worden iſt, iſt nämlich mit den 
Erträgen dieſer Sammlung bis heute nicht zurückgekehrt. 

Die jetzt vorgenommenen Erdarbeiten hängen zuſam⸗ 
men mit der aus Anlaß der in dieſem Jahre noch erfolgen⸗ 
den Eröffnung der zweiten Weichſelbrücke, die in gerader 
Linie auf dieſes Gelände am ehemaligen Bromberger Tor 
führt und eine Neuordnung der beſtehenden Linienführung 
der Straßenbahn angeblich nötig machen ſoll. Näheres über 
die Umgeſtaltung der Verkehrsverhältniſſe folgt in einem 
ſpäteren Artikel. * * 


E Von der Weichſel. Obwohl weiteres Anwachſen 
bevorſteht, iſt der Waſſerſtand von Freitag bis Sonnabend 
morgen noch um 2 Zentimeter auf 1,74 Meter zurück⸗ 
gegangen. Die Waſſertemperatur betrug 16 Grad Celſius. 
— Auf der Fahrt von Danzig bzw. Dirſchau zur Haupt⸗ 
ſtadt paſſierten die Perſonendampfer „Mars“ und „Goniec“, 
auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau 
Paſſagierdampfer „Kaniowezyk“ bzw. „Wi 


t Vom Tode des Ertrinkens gerettet wurde Freitag ein 
etwa vier Jahre alter Knabe, der am Bollwerk an der 
Weichſel ſpielte, plötzlich das Gleichgewicht verlor und die 
Böſchung in den Strom hinunterfiel. Durch die Schreie mit⸗ 
ſpielender Kinder aufmerkſam gemacht, ſtürzte ſich der auf 
der Fähre angeſtellte Brüggert in voller Kleidung ins 
Waſſer und er erreichte ſchwimmend das bereits bewußtlos 
gewordene Kind, das am Ufer wieder zu ſich gebracht werden 
konnte. Um den Lebensretter in dem hohen und ſchnell⸗ 
fließenden Waſſer zu unterſtützen, war noch ein anderer 
Herr in den Strom geſprungen. * * 


x t Offentlich ausgeſchrieben hat das Bezirks⸗Bauam 
Nr. 8 (Okregowy Urzad Budownietwa Nr. 8) in Thorn, 
Place Sw. Jana 3: 1. die Reparatur der elektriſchen Anlage 
in der Poniatowſki⸗Kaſerne der Cent. Wyſzk. Kaw. in 
Graudenz am 4. Auguſt 1933, vormittags 10 Uhr; 2. den 
Bau eines Stalles für 110 Pferde des Dywizjon Pomia⸗ 
röw Artylerji in Thorn 


am 9. Auguſt 1933, vormittags 


10 Uhr; 3. die Reparatur der elektriſchen Anlage in der 
Filiale des 8 Okr. Szpital Wojſk. in Graudenz am 
4. Auguſt 1933, vormittags 11 Uhr. — Baubedingungen, 


Koſtenanſchlagsformulare, Offertvorſchriften, Inſtruktionen 
für Offerenten und Zeichnungen ſind einzuſehen und zu 
haben beim Okregowy Urzad Budownietwa Nr. 8 in Thorn. 
Place sw. Jana 3, zwiſchen 12 und 13 Uhr. * . 


t Der „Feiertag des Meeres“ war bekanntlich mit einer 
Straßenſammlung, dem Verkauf von Propagandamaterial 
und der Veranſtaltung der Wianki⸗ (Johannis) Feier ver⸗ 
bunden. Wie das Komitee jetzt mitteilt, iſt dabei eine Ge⸗ 
ſamteinnahme von 1708 Zloty erzielt worden. Die Aus⸗ 
gaben betrugen nur 133,41 Zloty und fo konnten 1574,59 3. 


der Meeres- und Kolonialliga überwieſen werden. * * 


E Die Feuerwehr wurde Freitag vormittag gegen 11.25 
nach dem auf dem linken Weichſelufer in der Nähe des Haupt⸗ 
bahnhofs (Torun⸗Przedmiescie) belegenen Stewken (Stawki) 
gerufen. Auf dem Grundſtück von Marja Twardowſka, 
wohnhaft in Thorn, Talſtraße (ul. Klonowicza) 37, war in 
dem Holz⸗ und Kohlenſtall Feuer ausgebrochen, das auf das 
Wohnhaus übergriff. Die Freiwilligen Feuerwehren aus 
Stewken und Podgorz (Podgörz) vermochten wenig auszu⸗ 
richten, da Waſſermangel die Löſcharbeiten erſchwerte. Mit 
Hilfe der Thorner Wehr gelang es, zwei ſchwer bedrohte 
Nachbarhäuſer zu retten. Nach etwa einſtündiger Arbeit 
kehrte die Wehr ins Depot zurück. 1 N 


Thorn. 


4 
| 


Statt beſonderer Anzeige. 
Heute abend 10 ¼ Uhr entſchlief ſanft nach 
langem, qualvollem Leiden meine inniggeliebte 
Frau, unſere herzensgute, treuſorgende Mutter, 
ee e Schweſter, Schwägerin und 
ante 


erin dum 


im 62. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer 


Hugo Duwe und Kinder. 
Simon, 22. Juli 1933. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 28. d. Mis,, 
um 3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 5546 


Obſt jeder Art. 
Rede 15 ei Graudenz. 
eee EEE. ˙ AAA ße. ... 
Lampions Muſik unterricht 


633 
für Garten⸗ und |Karl-Julius Meissner, 
Sommerfeſte bei Mictiewicza 150 

i.gen- 


Brüderſtraße 6. 5508 
Juftus Wallis, Fleiſchere 


s Wal >= 4-Simmer-Bohng. 
Szerola 34. uu zu verm. Off.u.&.5522|au verm. Off.u.D.5523 
a. d. Dtſch. Rundſch. erb. a. d. Dtſch. Rundſch. erb. 

2 \ 


bzw. Danzig die 
tei“. * * 
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E Grober Unfug. Zur Zeit der jetzigen Lindenblüte 
wird von der Jugend an den Bäumen geradezu Raubbau 
betrieben. Man begnügt ſich nicht damit, die beſonders bei 
Erkältungskrankheiten wertvollen Blüten ordnungsmäßig 
durch Pflücken zu ernten, ſondern bricht vielfach ganze 
Zweige und ſogar Aſte ab, ſo daß die Bäume danach einen 
troſtloſen Anblick bieten. In dieſer Beziehung tut ſich be⸗ 
ſonders die Jugend der Lindenſtraße (ul. Koseiuſzki) her⸗ 
vor. — Kaum hat jetzt auch der Verkauf der erſten Kirſchen 
und reifen Stachelbeeren eingeſetzt und ſchon kann man 
wieder beobachten, daß viele Obſteſſer die Kirſchkerne bzw. 
Stachelbeerſchlauben einfach auf die Straße ſpucken. Faſt 
in jedem Jahre ſind durch derartige Gedankenloſigkeit Un⸗ 
fälle hervorgerufen worden, denen in erſter Linie alte und 


nicht mehr ſo bewegliche Leute zum Opfer fielen. Die 


ordnungsliebende Bürgerſchaft wäre der Polizeiver⸗ 
waltung außerordentlich dankbar, wenn ſie ihre Beamten 
anweiſen würde, ein ſcharfes Augenmerk auf ſolche Unfug⸗ 
verüber zu richten und dieſe zur Beſtrafung zu melden! ** 


t Einer raffinierten Betrügerin iſt die Guts verwaltung 
Wieſenburg (Przyſiek) hieſigen Kreiſes zum Opfer gefallen. 
Eine unbekannte Frau beſtellte dort perſönlich 50 Liter 
Milch, die am nächſten Tage in das Siechenhaus, Schulſtraße 
(ul. Sienkiewicza), geliefert werden ſollten. Gleichzeitig er⸗ 

wähnte fie, daß fie 20 Pfund Zucker verkaufen könne und 
ſie ließ ſich darauf eine Anzahlung von 10 Zloty geben. Als 
die Siechenhausverwaltung am nächſten Tage ihr Erſtaunen 
über die große Milchlieferung ausſprach und von dem ver⸗ 
kauften Zucker überhaupt nichts wußte, wurde es klar, daß 
man einer Schwindlerin ins Garn gegangen war. * * 
+ Neben fünf kleinen Diebſtählen, von denen einer ſchnell 
aufgeklärt wurde, und einem Falle unrechtmäßiger An⸗ 
eignung verzeichnet der Polizeibericht vom Freitag noch 
einen Fall gefährlicher Bedrohung und zehn Zuwiderhand⸗ 
lungen gegen polizeiliche Verwaltungsvorſchriften. — Als 
gefunden wurden im Fundbureau des Magiſtrats zwölf 
Schlüſſel abgegeben. — Dem Burggericht zugeführt wurden 
eine wegen Diebſtahls verhaftete Perſon, in Polizeiarreſt 
genommen eine diebſtahls⸗ und eine ſittlich verdächtige Per⸗ 
ſon. Zwei weibliche Perſonen wurden zwangsweiſe ins 
Spital zum Guten Hirten eingeliefert. Eine Perſon wurde 
7 70 Bettelei arretiert und der Burgſtaroſtei über⸗ 
geben. * 


— 0. 


IT Berent (Koscierzyna), 22. Juli. In einem An⸗ 
fall von Wahnſinn ſtürzte ſich Mittwoch früh eine 
54 Jahre alte Frau aus Cerniki hieſigen Kreiſes in ein 
Torfloch, wo ſie den Tod durch Ertrinken fand. Die Leiche 
wurde zur Beerdigung freigegeben. 


d Gdingen (Gdynia), 23. Juli. Zu einer blutigen 
Schlägerei kam es auf dem Seeſtege zwiſchen mehreren 
Photographen aus Konkurrenzgründen. Hierbei wurde der 
23jährige St. Mater na von hier ſo ſchwer verletzt, daß er 
in hoffnungsloſem Zuſtande ins Krankenhaus gebracht 
werden mußte. 

Vom Auto überfahren wurde der Wjährige Jozef 
Pelinſki, als er den Fahrdamm überqueren wollte. Er 
erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er kurz darauf im Kran⸗ 
kenhaus verſtarb. 

Einen großen Verluſt erlitt der Viehhändler Anton 
Schulz aus der Umgegend, der während des Wochenmark⸗ 
tes von Taſchendieben beſtohlen wurde. Auf unerklärliche 
Weiſe ſtahlen ihm unbekannte Täter die Geldtaſche mit 
260 Zloty, 80 Gulden und ſämtlichen Perſonalpapieren. 


Ne Wegeverhältniſe in Polen. 


Daß die Wegeverhältniſſe in Polen nicht 
die beſten ſind, bedarf keines Beweiſes. Jedenfalls ſtehen 
ſie nicht auf der Höhe der Zeit. Abgeſehen von einigen 
Neuſchöpfungen im Süden Oſtpreußens iſt es damit 
im ehemals preußiſchen Teilgebiet noch am beſten beſtellt, 
d. h. in der Wojewodſchaft Poſen und in Pommerel⸗ 
len und darunter wieder beſſer im Poſener Bezirk, 
der auch zur preußiſchen Zeit wohl mit Rückſicht darauf, 
daß die höchſten Behörden der Provinz in der Stadt Poſen 
ihren Sitz hatten, bevorzugt wurde. Am ſchlechteſten ſind 
die Wegeverhältniſſe wohl im Zentrum des Staates, 
nämlich in dem ehemaligen Kongreßpolen und natür⸗ 
lich erſt recht in den Oſtgebieten. Die ſchlechte Be⸗ 
ſchaffenheit der Wege hat ſchon des öfteren in den Kom⸗ 
miſſionen des Sejm zu lebhaften Beſchwerden geführt, ohne 
daß indeſſen die Verhältniſſe dadurch beſſer geworden 
wären. Die Regierung hat in neuerer Zeit zwar recht 
8 Mittel für die Verbeſſerung der Wegever⸗ 
hältniſſe zur Verfügung geſtellt; aber wenn es ſich auch da⸗ 
bei um die Hergabe von vielen Millionen handelt, ſo iſt das 
im Hinblick auf den Umfang des Übels nur ein Tropfen auf 
den heißen Stein. Neuerdings beſchäftigt ſich die polniſche 
Preſſe aller Schattierungen recht lebhaft mit dieſer Frage. 
So ſchreibt der „Kurjer Poznanſki“ in ſeinem Leitartikel 
vom 18. Juli zu dem Thema u. a.: 


Das Verkehrsnetz ſpielt im ſtaatlichen Organismus die 
Rolle des Blutkreislaufs. Es belebt und erweckt alle 
Winkel zur Arbeit, es iſt alſo ein Faktor erſten Ranges im 

wirtſchaftlichen Leben und entſcheidet in hohem Maße auch 
über das Preſtige des Landes nach außen. Und endlich, es 
ſpielt eine große Rolle in den Operationen der Armee. 
Die beſondere Bedeutung eines gut funktionierenden 
Syſtems harter Wege weiß beſonders Deutſchland zu 
ſchätzen. Schon während des Weltkrieges hatte Deutſch⸗ 
land ein erſtklaſſiges Chauſſeenetz, das es noch im Laufe 
der letzten Jahre durch eine Reihe von Arbeiten im Grenz⸗ 
gebiet von Frankreich und Polen vervollſtändigte. Die 
Verhältniſſe in Polen haben zur Folge gehabt, daß aus⸗ 
ländiſche Automobiliſten die Tonriſten warnen, weil die 
polniſchen Wegeverhältniſſe zum Himmel ſchreien. Nach 
einer Karte des Touring⸗Clubs hatte Polen auf 50 000 
Kilometer Wegen kaum 700 Kilometer guter Wege. Aus 
Warſchau kann man, wenn man von den Arterien für 
Spaziergänger abſieht, in keiner Richtung auf einer auch 
nur mittelmäßigen Chauſſee herausfahren. Die wirtſchaft⸗ 
lichen Folgen ſind ſehr empfindlich fühlbar, die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Transporte ſind, wie das Poſener Blatt 
ſchreibt, erheblich teurer geworden. Die Rieſenkoſten für 
die Unterhaltung von einer Million Pferden, die zur 
Fahrt auf den ruinierten Straßen erforderlich ſind, ſind 
erheblich gewachſen. Die Kraftfahrzeuge werden in uner⸗ 
hörter Weiſe verbraucht, und unter dieſen Umſtänden kann 
ſich auch die Automobilinduſtrie nicht entwickeln. 


Was die Zahl der Kraftfahrzeuge anlangt, ſo ſteht 
Polen unter 22 Staaten an vorletzter Stelle. 


Beim Bau verunglückte der Tiſchler Franz Petke, der 
durch eine friſche Kellerwölbung durchbrach und ſich hierbei 
den rechten Arm brach. 

tz Konitz (Chojnice), 22. Juli. Die Geſellenprüfung im 
Tiſchlergewerbe beſtanden vor der Prüfungskommiſſion der 
Konitzer Tiſchlerinnung: J. Pruſki aus Konitz, Paul Hol⸗ 
länder aus Mosnitz, Theus aus Lichnau, Alfred Balkow aus 
Konarſzyn, L. Pradzinki aus Brieſen. 

Der heutige Sonnabendwochenmarkt war ſehr 
gut beſucht. Es wurde gezahlt für Butter 1.20 1.30, Eier 
1.10, Weißkäſe 0.20; Hühnchen 0.80, Hühner 1.50—2.50, Enten 
1.60—2.00, Tauben 1.30 —1.40, Puten 3.50—4.00; Tomaten 1.20, 
Kartoffeln 2.80—3.20, Roggen 10.50—11.50, Hafer 8.509. 00, 
Stroh Bund 0.50. 

t Tuchel (Tuchola), 22. Juli. Der Kreis ausſchuß 
(Wyddzial Powiatowy) hat die Verpachtung der Kreis⸗Ab⸗ 
deckerei in Rudzkimoſt öffentlich ausgeſchrieben. Mit der 
Abdeckerei iſt die Nutznießung von acht Morgen Land und 
von einer Wohnung verbunden. Fachkundige Reflektanten 
wollen Offerten mit Abſchriften der Zeugniſſe bis zum 
1. September d. J. einſenden. 

P Vandsburg (Wiecbork), 23. Juli. In der nahen 
Ortſchaft Grünfelde, Kreis Wirſitz, feierte einer der älteſten 
deutſchſtämmigen Beſitzer, der Altſitzer Johann Brum⸗ 
mund nebſt Gattin, geb. Wickert, das Feſt der goldenen 
Hochzeit. Der Jubilar zählt 75 Jahre und die Jubi⸗ 
larin 72 Jahre, beide erfreuen ſich einer geiſtigen und 
körperlichen Friſche. Pfarrer Steinke⸗Mrotſchen vollzog in 
einer Hausfeier die Einſegnung des Jubelpaares. Unter 
den zahlreich eingegangenen Glückwunſchſchreiben wurde 
dem Jubelpaare ein Glückwunſchſchreiben ſowie ein Gedenk⸗ 
blatt vom evangeliſchen Konſiſtorium Poſen überreicht. 

Am geſtrigen Sonnabend in den ſpäten Abendſtunden 
ertrank im hieſigen See beim Baden eine männliche Perſon, 
welche hier auf der Durchreiſe Arbeit ſuchte. Der Tod ſoll 
auf Herzſchlag zurückzuführen ſein. Der Verunglückte 
ſtammt angeblich aus Schliewitz, Kreis Tuchel. 

In den Abendſtunden des letzten Donnerstag geriet 
ein hieſiger Pferdepfleger mit ſeinem Pferde in der Nähe 
des Feuerwehrgebäudes in eine Untiefe des hieſigen Stadt⸗ 
ſees und drohte zu ertrinken. Während das Pferd 
ſchwimmend das nahe Ufer erreichte, konnte der Mann durch 
W von Stangen dem naſſen Elemente entriſſen 
werden. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. | 


* Heiligenbeil, 22. Juli. Bei der Arbeit tödlich 


verunglückt. In Groß⸗Lüdtkenfürſt war der 66jährige 
Altſitzer Hermann Marter beim Pflügen beſchäftigt. Als 
ſeine Frau mittags das Eſſen aufs Feld brachte, fand ſie die 
Pferde im benachbarten Roggenſchlag. Als ſie näher kam, 
mußte ſie die furchtbare Entdeckung machen, daß ihr Mann 
mit ſchweren Kopf⸗ und Beinverletzungen, in den Strängen 
des Geſpanns verwickelt, tot am Boden lag. Wie ſich der 
ſchreckliche Vorfall abgeſpielt hat, iſt von niemandem beob⸗ 
achtet worden. 


* Gumbinnen, 22. Juli. Vom Trecker zu Tode 
gequ'etſcht. In der Nähe der Ortſchaft Wilken ereignete 
ſich ein entſetzlicher Unglücksfall. Der Kraftwagenführer 
Fritz Ruhnke aus Samelucken führte den Trecker des Be⸗ 
ſitzers Enderweit⸗Gumbinnen nach der Kiesgrube Kallnen. 
Plötzlich geriet der Wagen ins Schleudern, Ruhnke kam zu 
Fall und wurde vom Trecker zu Tode gedrückt. 


Deutſchland hat 8,4 mal mehr Automobile als Polen. 
Die Chauſſeen ſind auf die einzelnen Teilgebiete ſehr ver⸗ 
ſchieden verteilt. Von den 50 000 Kilometern Straßen be⸗ 
finden ſich in den Weſtgebieten 50 Prozent, in Galizien 
37 Prozent und in dem ehemals ruſſiſchen Teilgebiet 127% 
Prozent. Dieſer Stand der Dinge, ſo ſchließt der „Kurjer 
Poznanſki“ ſeine Betrachtungen, muß unter allen Umſtänden 
verbeſſert werden, ſelbſt unter den heutigen Verhältniſſen, 
die beſonders in finanzieller Hinſicht außerordentlich ſchwer 
find.” 


In einem dem gleichen Thema gewidmeten Artikel 
ſchreibt der Krakauer „Czas“, der bekanntlich das Organ der 
konſervativen Mitglieder des BB⸗Klubs iſt u. a.: 

„Der Wegebaufonds hat bisher nicht die erwar⸗ 
teten Ergebniſſe gezeitigt. Die Einläufe dieſes Fonds ſind 
ſehr mäßig, und eine Inanſpruchnahme für Wegearbeiten 
iſt nicht ſyſtematiſch genug. Ob irgend ein Generalplan 
für die Schaffung eines Chauſſeenetzes, das den neuzeitlichen 
Bedürfniſſen entſpricht, überhaupt beſteht, wiſſen wir nicht. 
Wenn er beſteht, ſo ſchwankt jedenfalls ſeine Ausführung. 
Jedenfalls iſt dies eine der dringlichſten Aufgaben, die wir 
zu erledigen haben. In ganz Europa hat man jetzt erheb⸗ 
liche Anſtrengungen gemacht, um die Chauſſeeverhältniſſe zu 
verbeſſern. In Deutſchland umfaßt das Regierungs⸗ 
programm für das laufende Jahr 4800 Kilometer Auto⸗ 
ſtraßen. Die Finanzierung und der Bau iſt in einer ſpeziell 
ad hoc geſchaffenen Geſellſchaft zuſammengefaßt. Der ita⸗ 
lieniſche Senator Puricelli hat ein Autoſtraßenprofjekt 
von 15000 Kilometern ausgearbeitet, das die Hauptſtädte 
Europas miteinander verbinden ſoll, u. a. auch Warſchau. 
Der Bau dieſer Wege ſoll aus internationalen Fonds durch⸗ 
geführt werden. 

Frankreich, Belgien und Holland beſitzen jetzt ſchon ideale 
Autoſtraßen. In Spanien und Italien iſt der Fortſchritt 
auf dieſem Gebiete enorm. Nur unſere Wege entſprechen 
leider nicht den neuzeitlichen Erforderniſſen. Deshalb iſt 
auch die Zahl der Autos bei uns auf die Hälfte zurück⸗ 
gegangen, obgleich die Automobil⸗Induſtrie ſich ſehr raſch 
entwickelt. Von den verſchiedenſten Seiten, ſo ſchreibt das 
Krakauer Blatt, gehen uns Mitteilungen zu über den ſchlech⸗ 
ten Stand der Straßen aller Kategorien. Nach ſehr vielen 
Ortſchaften iſt eine Fahrt im Kraftwagen ganz unmöglich. 
Man muß Chauſſeen aus dem Wege gehen und kilometer⸗ 
weit auf Feldwegen fahren. An anderen Stellen ſind die 
Straßen ſo mangelhaft, daß man nur Schritt für Schritt 
vorwärtskommt.“ 


ünktliche Zustellung 
der deutihen Nundſchau 


wird erreicht, wenn das Abonnement für 
den Monat Auguſt heute noch erneuert wird! 


Aundfunf-Brogramm. 


Mittwoch, den 26. Juli. 


Deutſchland⸗Sender. 

06.20: Tagesſpruch. Anſchl. bis 08.00: Von Leipzig: 
09.00: Fröhlicher Kindergarten. 09.90: Kindergymnaſtit. 
Zeitfunk. 11.50: „Fichte und die deutſche 
12.00 ca.: Johann Strauß (Schallpl.). 14.00: Konzert (Schallpl.). 
15.45: Siebenbürgiſche Geſchichten. 16.00: Von Hamburg: Konzert. 
17.30: Klavierwerke v. W. A. Mozart: 1. Fantaſie e⸗moll. 2. So⸗ 
nate Fedur. 18.05: Anſprache: Wehrkreispfarrer Müller. 19.00: 
Stunde der Nation. Sinfoniekonzert. 20.00: Aufruf für die 
Spende zur Förderung der nationalen Arbeit. 20.15: Von Mün⸗ 
chen: Das Reich rettet Wien. 21.35: Original⸗Schrammelquartett. 
22.15: Von Mühlacker: Feierliche Eröffnung des 15. Deutſchen 
Turnfeſtes Stuttgart (Ausſchnitt). 28.00 — 24.00: Tanzmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


00.20: Von Leipzig: Konzert. 11.30 ca.: Von Leipzig: Konzert. 
14.00: Märſche großer Meiſter (Schallpl.). 16.15: Klaviermuſik mo⸗ 
derner Meiſter. 16.45: Das Buch des Tages. 17.00: Lieder aus 
dem kleinen „Roſengarten“, vertont von Ernſt Licht. 19.00: Stunde 
der Nation. Vom Deutſchlandſender: Orcheſterkonzert. 20.05: 
„Ferien der Daheimgebliebenen“. Mikrofon⸗Bummel. 21.20: Von 
Mühlacker: Zur Unterhaltung. 22.00: Zeit, Wetter, Nachr., Sport. 
22.15: Von Mühlacker: Feierliche Eröffnung des 15. Deutſchen 
Br ya Stuttgart 1933. 23.15 — 24.00: Von Berlin: Tanz⸗ 
muſik. 


Königsberg⸗Heilsberg⸗Danzig. 
06.20 — 08.00: Von Leipzig: Konzert. 
13.05: Königsberg: Schallplatten. 13.05 — 14.20: Danzig: Schall⸗ 
platten. 15.30: Kinderfunk. 16.90: Aus dem Kurgarten Zoppot: 
Kurorcheſterkonzert. 18.25: Königsberg: Liederſtunde. 18.25: Dans 
zig: Dr. W. Eggert, Bayreuth: Einführungsvortrag zu Ludwig 
van Beethovens „Fidelio“ in den Zoppoter Waldfeſtſpielen. 19.00: 
Stunde der Nation. Vom Deutſchlandſender: Sinfoniekonzert. 
20.40: Zither⸗Trio. 21.10: Von Cranz: Flundertag in Cranz. 
21,50: Wetter, Nachr., Sport. 22.15: Von Mühlacker: Feierliche 
Eröffnung des 15. Deutſchen Turnfeſtes Stuttgart 1933. 22.45 bis 
24.00: Von Rauſchen: Tanzmuſik. 

Leipzig⸗Dresden. 

06.20: Von Bad Elſter: Konzert. 10.45: Hausfrauenfunk. 12.00 
(Ab 11.30 f. Breslau, Hamburg, Königsberg; ab 11.45 f. Berlin): 
Konzert. 16.00: Für die Jugend. 18.00: Bücherſtunde. 19.00: 
Stunde der Nation. Vom Deutſchlandſender: Sinfoniekonzert. 
20.05: Feierabend⸗Stunde. Am ſtillen Abend. 20.35: Verdt: 
„Ernani“, Querſchnitt (Schallpl.). 22.15: Von Mühlacker: Feier⸗ 
liche Eröffnung des 15. Deutſchen Turnfeſtes Stuttgart 1933. 


Warſchau. * 
12.05 — 13.00: Schallpl., Nachr. 14.55: Schallpl. u. Nachr. 16.00: 
Von Ciechocinek: Konzert. 17.15: Soliſtenkonzert. 18.00: Schall⸗ 
platten. 18.35: Lieder u. Arien. 19.05: Schallplatten. 20.00: Lies 
der. 21.10: Soliſtenkonzert. 23.00: Tanzmuſik. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundfätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß leder Anfrage die Abonnementsautttung 
beiltegen. Auf dem Kuvert iſt der Bermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Konzert. 
11.30: 
Freiheitsbewegung“. 


11.30: Von Leipzig: Konzert. 


Nr. 60. Wir wiſſen nicht, um welche Art öffentlicher Kalle 
es ſich in 7 Falle handelt, wenn aber eine Genoſſenſchaft 
öffentlichen Rechts oder etwas dem Ahnliches in Frage kommt, o 
werden Anſprüche daraus 5 auf 15 Prozent aufgemwerter; 
aber wohlverſtanden: auf 15 Prozent des Goldmarkbetrages. Bet 
der Einzahlung im Dezember 1919 betrug aber der Goldwert von 
100 Mark nur 10,40 lömarf, und von dieſen 10,40 Goldmark 
können Sie nur 15 Prozent beanſpruchen. Mit der Mitteilung 
der betr. Kaſſe an Sie wird es alſo ſchon ſeine Richtigkeit haben. 
a n t bie Suflation, wie 1 aus Bar nen er⸗ 
ehen, ſchon im re einge e ftärfite. be= 
gann allerdings erſt im Jahre 1 — 

K.. Pf. S. 1. Da Sie im Verzuge find, müſſen Sie den Kurs 
zahlen, der am Fälligkeitstage der Forderung in Geltung war. 
Und dieſer war an dem fraglichen Tage an der Warſchauer Börſe 
noch ein wenig höher, als Ihr Gläubiger angibt. 2. Von den 
Verſicherungsbeiträgen an die Krankenkaſſe zabit der Arbeitgeber 
5/8 und der Verſicherte . Bei der Angeſtelltenverſicherung, oder 
wie ſie jetzt heißt, bei der Verſicherung der geiſtigen Arbeiter 
ſtufen ſich die Beiträge nach der Höhe des Verdienſtes des Ver⸗ 
ſicherten ab. Bei einem Einkommen des Verſicherten bis 400 
Zloty monatlich zahlt der Arbeitgeber 3 Fünftel und der An⸗ 
geſtellte 2 Fünftel. Bei einem Verdienſt von 400 — 800 Zloty mo⸗ 
natlich zahlen Arbeitgeber und Verſicherter jeder die Hälfte, und 
bei einem Monatsverdienſt des Verſicherten von mehr als 800 
Ztoty zahlt der Arbeitgeber 2 Fünftel und der Verſicherte 3 Fünftel. 

ne nochmalige Aufwertung der Hypothek 
vom 29. März 1933 iſt für ältere, 


H. Torun. Da Ihre Schweſter Selbſtverſicherin iſt, beträgt bei 
ihr die Wartezeit bezüglich der Invalidenrente fünfhundert Ber⸗ 
tragswochen. Wenn die Verſicherte Invalidenrente beanſprucht, 
muß ſie natürlich invalide ſein, d. h. in ihrem Erwerb erheblich be⸗ 
ſchränkt ſein und muß nachweiſen, daß die Anwartſchaft auf Rente 
nicht verloren gegangen, d. h. daß ſie innerhalb zweier Jahre min⸗ 
deſtens 40 Wochenbelträge geleiſtet hat. . 

„Karl in W.“ In der eigenen Wohnung können Sie natürlich 
reden und ſingen, was Sie wollen, wenn das Geſprochene uſw. nicht 
nach außen dringt. Hier war es aber etwas anderes. Ein Kapital⸗ 
verbrechen tit es ja nicht, was Sie und die anderen Teilnehmer an 
der Geburtstagsfeier begangen haben, und man muß überhaupt ab⸗ 
warten ob nicht die ganze „betrunkene Geſchichte“ im Sande ver⸗ 
läuft, was nicht ausgeſchloſſen iſt. 7 

A. P. I. Der Verklagte konnte innerhalb einer Woche Wieder⸗ 
einſetzung in den vorigen Stand beantragen, und dieſem Antrage 
hat das Gericht entſprochen. Der Prozeß geht alſo in der erſten 
Inſtanz weiter. II. Sie können den Mieter auf Schadenerſatz nur 
verklagen, wenn Sie wiſſen und nachweiſen können, wie groß der 
Schaden iſt. Sonſt laufen Sie Gefahr, mehr Prozeßkoſten zahlen 
zu müſſen, als der Schaden wert fit. 

Ira 100. Es iſt zwecklos, zu klagen und Aufwertung zu vers 
langen. Die 10 000 Mark polniſch hatten zwar einen Wert, aber 
nur einen geringen, nämlich einen ſolchen von 22 Zloty. Aber 
derartige Hinterlegungen werden nur auf der Grundlage von 
1 Mark = 1 Zloty umgerechnet: d. h. fie ſind völlig wertlos. 

K. J. 51. 1. Der Reſt von 1000 Zloty diefer Hypothet fällt 
unter das Geſetz vom 29. 3. 33, denn in Art. 2 dieſes Geſetzes wird 
nur allgemein geſagt, daß die Rückzahlung von Hypothekenſchulden 
beſtimmter Art (unter die auch Ihre Forderung fällt) vor dem 
1. Oktober 1984 nicht gefordert werden kann. Die Hypothek fällt 
zwar nicht unter das Moratorium für Landwirte, aber auf Grund 
des neuen Geſetzes (nom 29. 3. 38) dürfen vom 1. 4. 33 nur 6 Proz. 
Zinſen verlangt werden. Die früheren Zinſen, alſo die bis 1. 4. 33, 
können 10 Prozent betragen. 2. Auch die Hypothek von 3000 Zloty, 
die am 1. 1. 35 fällig iſt, fällt unter das letztgenannte Geſetz, und 
vom 1. 4. 33 ab dürfen nur 6 Prozent Zinſen verlangt werden. 
3. Von der Supotdet über 5000 Zloty gilt das unter 1. Geſagte. 

Ph. E. 400 l. 1. Die erſten drei Fragen können wir ohne wel⸗ 
teres mit Ja beantworten. Durch das deutſch⸗polniſche Liquida⸗ 
tionsabkommen vom 31. Oktober 1929 iſt das Erbrecht Ihrer Tochter 
und mittelbar auch das ihrer Kinder und ihres Ehemannes geſichert. 
2. Die Frage 4 iſt ſchwer zu beantworten. Rein rechneriſch betrach⸗ 
tet, erſcheinen die Laſten für den Übernehmer des Grundſtücks kaum 
tragbar. Wenn wir den neuen, durch das Geſetz vom 29, 3. 33 fur 
alte Hypotheken feitgejegten Zinsſatz von 6 Prozent als Norm für 
die Berechnung Ihres Falles zu Grunde legen, ſo ſtellt allein das 
Ausgedinge kapitaliſiert den Betrag von mehr als 13 000 Zloty dar, 
d. h. mehr als die Hälfte des von Ihnen angegebenen Wertes des 

anzen Grundſtücks. Wenn der Übernehmer alles das zu zahlen 
ätte, was Sie ihm zuweiſen, ſo würde er für das Grundſtück ſtatt 
25 000 Zloty über 33 000 Zloty zu zahlen haben; d. h. er würde, an⸗ 
ſtatt ſelbſt etwas von Ihnen zu erhalten, gleich mit einer gänzlich 
ungedeckten Schuldenlaſt die Wirtſchaft übernehmen. So betrachtet 
erſcheint die Verteilung Ihres Beſitzes an Ihre Kinder etwas be= 
fremdlich; aher wir können aus der Ferne ein maßgebendes Urteil 
über dieſe Frage kaum abgeben. 


lands einmal die Naphtha⸗Quellen im Kaukaſus 


Polen und die Sowjets. 


Eine franzöſiſche Korreſpondenz aus Warſchau. 
In einer ausführlichen aus Warſchau 


Korreſpondenz 
beſchäftigt ſich der Pariſer „Matin“ mit den polniſch⸗ 


ſowjetruſſiſchen Beziehungen. Das Blatt behauptet, daß 
das Londoner Abkommen, das von den Sowjets 
mit ihren acht Nachbarſtaaten abgeſchloſſen worden iſt, „einen 
nicht ins Auge fallenden Abſchnitt“ enthält, durch den 
de facto das Militärabkommen zwiſchen Deutſchland und den 
Sowjets, das im Jahre 1922 in Napallo unterzeichnet wurde, 
aufgehoben wird. Dieſes Abkommen hatte eme Zu⸗ 
ſammenarbeit des Berliner und des Mos⸗ 
kauer Generalſtabs feſtgeſetzt. Auf Grund der Auf⸗ 
hebung dieſes Abkommens hat Dentſchland bereits ver⸗ 
ſchiedene techniſche Berater aus Rußland ab⸗ 
berufen müſſen, und als kürzlich eine Verlängerung des 
Vertrages von Rapallo erfolgen ſollte, hätten ſich die 
Sowjets zwar mit einer Verlängerung des politiſchen 
Abſchnitts des Abkommens mit dem Reiche einverſtanden 
erklärt, aber das militäriſche Abkommen hätten ſie uicht 
verlängern wollen. 


Die Wendung in der Sowjet⸗Politik erklärt der 
„Matin“ vor allem damit, daß man in Moskau davon über⸗ 
zeugt ſei, daß die Hitler⸗Bewegung durch den engliſchen 
Naphtha⸗Großinduſtriellen Deterling und durch das eng⸗ 
liche Intelligence Service (Spionage⸗Dienſt) ſubventioniert 
werde. Beide hätten die Abſicht, mit Hilfe eee 
zu be⸗ 
herrſchen, dann aber auch die engliſche Herrſchaft in Indien 
vor Sowjetrußland zu ſchützen. Die bekannten Pläne 
Roſenbergs und Hugenbergs in der Frage der Aufteilung 
Rußlands und der Beherrſchung der Ukraine durch Deutſch⸗ 
land hätten das übrige vollbracht. 

Der „Matin“ behauptet, daß die polniſch⸗ſowjetruſſiſchen 
Beziehungen immer herzlicher würden, daß die Annäherung 
zwiſchen den beiden Staaten von Dauer ſei, und daß man 
weitere diplomatiſche Akte erwarten könne, welche dieſe 
Verſtändigung ſanktionieren. Das Pariſer Blatt be⸗ 
hauptet ſogar, daß die Sowjets Polen den Abſchluß eines 
Militärabkommemns vorgeſchlagen 
ſprechend der Militärkonvention, die Moskau mit Berlin 
verband. Die Polniſche Regterung habe indeſſen dieſen 
Vorſchlag abgelehnt, da ſie nicht wollte, daß die Ab⸗ 
kommen mit den Sowjets über den Völkerbundpakt hin⸗ 
ausgingen. Dagegen ſei eine neue polniſch⸗ſowjetruſſiſche 
Konvention möglich, in der ſich beide Staaten eine freund: 
ſchaftliche Neutralität zuſichern würden. 


Wer agitiert in Chineſiſch⸗Turkeſtan? 


Ruſſiſche Enthüllungen. 

Die offiziöſen Moskauer „Isweſtifa“ erklären, hin⸗ 
ter dem Mohammedaneraufſtand in Chineſiſch⸗Tur⸗ 
keſtan ſtehe Japan. In Tokio reſidiere in einer Prunk⸗ 
villa der ehemalige türkiſche Prinz Abdul Kerim, der 
von den Japanern als Statthalter Chineſiſch⸗ 
Turkeſtans auserſehen ſei. Dieſer alte und gebrechliche 
türkiſche Prinz ſoll zahlreiche japaniſche Offiziere und tür⸗ 
as: Emigranten als „Berater“ erhalten, die in Wirklich⸗ 
keit Chineſiſch⸗Turkeſtan im Auftrage Japans regie- 
ren würden. Die „Isweſtija“ wenden ſich ſehr ſcharf gegen 
die Behauptungen einiger Tofiver Blätter, wonach die 
Sowjetregierung angeblich bei dem Mohammedaner⸗ 
Aufſtand in Chineſiſch⸗Turkeſtan ihre Hand im Spiele ge⸗ 
habt habe. Die Sowjetregierung ſei im Gegenteil eine ent⸗ 
ſchiedene Gegnerin der paniſlamiſtiſchen Kreiſe in Chineſiſch⸗ 
Turkeſtan, die eine Lostrennung dieſes Gebietes von China 
erſtreben. 


Ein Freundſchaftspakt 


zwiſchen Rußland, der Türkei, Frankreich, 
Polen und der Kleinen Entente. 


In einer politiſchen Korreſpondenz aus Moskau be⸗ 
ſchäftigt ſich die Wiener „Neue Freie Preſſe“ mit den neueſten 
diplomatiſchen Zügen Sowjetrußlands und betont, daß Ruß⸗ 
land gegenwärtig das Gebiet der Weltpolitik betreten habe. 
Das Blatt hebt auch die große Bedeutung der diplomatiſchen 
Aktion Polens hervor, das durch ſeinen Beitritt zum 
Oſtpakt die volle Garantie ſeiner Oſtgrenzen erhalten habe. 
Polens freundſchaftliche Beziehungen zu Rußland würden 
dadurch geſtärkt, wobei Polen in dieſer neuen Konſtellation 
eine leitende Stelle innehabe. . 

In Moskau ſpricht man, fo heißt es in der Wiener Zei⸗ 
tung weiter, außerdem allgemein von der bevorſtehenden 
Anbahnung von diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Ruß⸗ 
land und der Kleinen Entente und beſonders mit der 
Tſchechoſlowakei und Rumänien, ohne daß die 
Beßarabiſche Frage in irgend einer Form aufgerollt werden 
wird. 5 


Das Hauptereignis ſei aber im Herbſt zu erwarten, da 


Freundſchaftspakte zwiſchen Polen, Frankreich und der 
Türkei zuſtande kommen, und da Polen, Frankreich und die 
Kleine Entente in Moskau alle die Pofitionen einnehmen 
werden, die bis jetzt Deutſchland eingenommen hat. 


Die neue politiſche Geſtaltung 
in Mittel⸗ und Oſt⸗Europa. 


In Pariſer Kreiſen haben die Eröffnungen des be⸗ 
kannten polniſch⸗franzöſiſchen Publiziſten Korab⸗Ku⸗ 
charſi von der Bedeutung und den Bedingungen der 
gegenwärtigen Annäherung zwiſchen Polen und Rußland 
im Zuſammenhange mit der in London erfolgten Unter⸗ 
zeichnung des Oſtpaktes eine große Senſation ausgelöſt. 
Korabs Informationen enthalten grundſätzlich keine un⸗ 
bekannten Tatſachen, doch kennzeichnend iſt ihre Zuſammen⸗ 
ſtellung, wobei einige Tatſachen aus der nicht allzu fernen 
Vergangenheit angeführt werden, die der Annäherung 
vorangegangen ſind. Alles dies zuſammengenommen gibt, 
nach Anſicht des „Jluſtrowany Kurjer Codz.“, dem wir dieſe 
Informationen entnehmen, ein Bild über eine neue politiſche 
Konſtellation in Mittel- und Oſteuropa. 


Als die wichtigſte Stelle in dieſen Informationen wird 


die Tatſache angeſehen, daß die Unterzeichnung des Londoner 
Paktes im Zuſammenhange ſtehe mit der Nichterneuerung 
des deutſch⸗ſowjetruſſiſchen Militärabkommens, das gleich nach 
dem Abkommen in Rapallo abgeſchloſſen wurde, Die 


U 


hätten, ent⸗ 


Sowjetregierung hat, als ſie unlängſt das Protokoll über die 
Verlängerung des politiſchen Abkommens unterzeichnete, den 
Vorſchlag der Erneuerung der Militärkonvention mit 
Deutſchland abgelehnt. Aus dieſem Grunde ſei die Deutſche 
Regierung gezwungen geweſen, ihre Techniker und 
Spezialiſten zur Produktion von Kriegsmaterial aus 
Sowjetrußland abzuberufen. Weiter heißt es in der 
Information: 8 

Bei den unlängſt ſtattgefundenen Beratungen des Mar⸗ 
ſchalls Pitiſudſti mit dem ſopwjetruſſiſchen Geſandten 
Owiejenko hat der Marſchall zwei kategoriſche Bedingungen 
für das Zuſtandekommen von freundſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen Polen und der Sowjetunion aufgeſtellt: Abbruch 
der techniſch⸗militäriſchen Beziehungen Moskaus mit der 
Reichswehr und die Heranziehung Rumäniens zu dem all⸗ 


gemeinen Abkommen über die Friedensorganiſation in Oſt⸗ 


europa. Drei Wochen darauf entſchloß ſich Stalin, dieſe Be⸗ 
dingungen anzunehmen. 

Die freundſchaftliche Atmoſphäre in den Beziehungen 
zwiſchen der Sowjetunion und Polen iſt nach Korab⸗ 
Kucharſki derart geſtärkt worden, und alle Kriegsfurcht iſt 
in dem Maße geſchwunden, daß die Sowjetregierung den 
Vorſchlag machte, N 


eine Konvention zwiſchen den Generalſtäben 
der Sowjetunion und Polen abzuſchließen, 


analog zu der, die nach Rapallo zwiſchen Sowjetrußland und 
Deutſchland beſtand. Marſchall Pitſudſki hat jedoch dieſen 
Vorſchlag abgelehnt, da er ein Gegner jeglicher Geheim⸗ 
abkommen iſt. Im Zuſammenhange mit dem gegenwärtigen 
Beſuch Karl Radeks nennt ihn Korab „einen außerordent⸗ 
lichen Geſandten Stalins“, der zu polniſch-ruſſiſchen Ver⸗ 
handlungen mit dem Ziele entſandt worden ſei, eine Form 
für die Annahme einer freundſchaftlichen Neu⸗ 
tralität von polniſcher Seite zu finden. 
* 


Weichſel — Dnjeſtr⸗Kanal. 

Der „Iluſtrowany Kurjer Codzieuny“ läßt ſich von ſei⸗ 
nem Moskauer Korreſpondenten melden: 

Im Zuſammenhange mit der Beſſerung der gegenſeiti— 
gen Beziehungen zwiſchen Sowjetrußland und Rumänien 
iſt das Gerücht aufgetaucht, daß Außenkommiſſar Litwi⸗ 
nom auf ſeiner Reiſe nach der Türkei auch einen Abſtecher 
nach Bukareſt machen werde. Litwinow ſoll ſich dort u. a. 
über den Plan verſtändigen, einen Kanal, der die Weichſel 
mit dem Dujeſtr verbinden würde zu dem Zwecke, 
Polen einen zweiten Zugang zum Meer zu ermöglichen, 
zu bauen. 

Außerdem ſollen der Dujeſtr und Prut auf rumäniſchem 
Gebiet verbunden werden, um Rumänien in den Intereſſen⸗ 
kreis einzubeziehen. Nach dem Plan Litwinows wird durch 
die neue internationale Waſſerarterie die Wirtſchaftslage der 
Staaten Oſteuropas eine bedeutende Beſſerung erfahren. Im 
Zuſammenhange mit dem erwarteten Beſuch Litwinows wird 
als erſter Geſandter Rumäniens in Moskau der gegen⸗ 
wärtige rumäniſche Geſandte in Riga, Sturza, genannt. 
Den Poſten des rumäniſchen Geſandten in Riga würde der 
gegenwärtige beßarabiſche Miniſter Dr. Curguryan 
übernehmen. m 


Nationaler Sozialismus auch in China. 


Über den „Bund der Blauhemden“, der in China die 
Ideen einer nationalen und ſozialen Wiedergeburt verficht, 
berichtet der Korreſpondent der „Times“ in Schanghai ſei⸗ 
nem Blatt intereſſante Einzelheiten. Danach rekrutiert ſich 
ein großer Teil der Angehörigen dieſer Geheimorganiſa— 
tion aus Kadetten der Militärakademie in Whampoa. Das 
Ziel des „Bundes der Blauhemden“ iſt die Bildung einer 
ſtarken chineſiſchen Zentralregierung, die Abſchaffung der 
„ungleichen Verträge“ mit ausländiſchen Mächten, die Aus⸗ 
rottung der Korruption, die Förderung der Landwirtſchaft, 
die Sicherung des finanziellen Gleichgewichts im Staats⸗ 
haushalt, die Einführung der allgemeinen Dienſtpflicht und 
der allgemeine Schulzwang. Der „Bund der Blauhemden“ 
hat Vertreter nach Europa geſandt, die den Faſzismus an 
Ort und Stelle ſtudieren ſollen. Andere Mitglieder der 
Organiſation verſuchen, in den wichtigen Zentralen der 
Verwaltung und insbeſondere in allen mit der Volks⸗ 
erziehung betrauten Stellen Fuß zu faſſen, um von dort 
aus die chineſiſche Nation mit der Idee des Faſzismus ver⸗ 
traut zu machen. 

Es nimmt nach den Erfahrungen, die man ja auch an⸗ 
derweit gemacht hat, nicht wunder, wenn von gewiſſer Seite 
verſucht wird, den „Bund der Blauhemden“ durch Gerede 
von dem Vorhandenſein einer „Mörderabteilung“ in Miß⸗ 
kredit zu bringen. Man hat ſogar — auch hierin nicht ohne 
Vorbild — ein Schriftſtück veröffentlicht, das die Namen 
von 50 Perſonen enthält, die ermordet werden ſollen. Der 
Korreſpondent der Times betont in ſeinem Bericht, daß 
dieſes Schriftſtück gefälſcht iſt. Die Proſkriptionsliſte des 
Blauhemden-Bundes enthält die Namen der meiſten poli⸗ 
tiſchen Führer und Militärbefehlshaber der ſüdweſtchineſi⸗ 
ſchen Gruppe, u. a, auch den des Generals Fengjuhſiang. 


* 
„Alles dies iſt nicht einen Groſchen wert!“ 


In einer Korreſpondenz aus Deutſchland, die ſich mit 
den Folgen der antiſemitiſchen Politik der Deutſchen Regie⸗ 
rung beſchäftigt, beklagt ſich der jüdiſche „Hajnt“ darüber, 
daß ſogar die Aus landspreſſe unter dem Einfluß der 
deutſchen Propaganda aufgehört habe, das Verhältnis 
der Reichsregierung den Juden gegenüber in einem grellen 
Lichte darzuſtellen. Das Blatt ſchreibt u. a.: 

„Auch die Weltpreſſe ſchrecke ſchon davor zurück, die Pro⸗ 
paganda gegen Deutſchland mitzumachen. Und was die 
Diplomatie und die Verhandlungen im engliſchen Parla⸗ 
ment in der zweiten Hälfte des April, die Reden Herriots 
uſw. betrifft, ſo iſt dies ſchon allen bekannt; doch alles 
dies iſt nicht einen Groſchen wert. Es wird ge⸗ 
redet, aber zu Taten, zu einer wirklichen Verteidigung der 
Juden gibt man ſich nicht her. Wenn die Juden nicht eigene 
Verteidiger beſitzen, wenn man einflußreiche Juden im 
Lande beſeitigt hat, wenn dazu ein Teil dieſer Juden da⸗ 
durch kompromittiert wurde, daß ſie alle Verfolgungen in 
Abrede geſtellt haben, wenn die Juden ſchon nicht eigene 
hervorragende Vertreter beſitzen, ſo wird auch Lloyd George 
ſicher uns nicht helfen. So iſt die Lage Ende April. Das 


allgemeine Ergebnis iſt für Hitler günſtig, für die Juden 
aber ungütnſtig. Man hat jetzt übrigens 


„mit eigenen Sachen 


5 


zu tun. Schon längſt hat man die Verhandlung im eng⸗ 
liſchen Parlament vergeſſen; wir hatten bereits eine Reihe 
von friedlichen Reden.“ 

Zu dieſem Klagelied bemerkt die nationaldemokratiſche 
„Gazeta Warſzawſka“: „Die Schwierigkeit der deutſchfeind⸗ 
lichen Propaganda iſt für die Juden um ſo ſchwieriger, als 
noch unlängſt alle Juden in allen Ländern förmlich aus der 
Haut fuhren, um Deutſchland in einem ganz anderen Lichte 
darzuſtellen, als ſie dies jetzt während des Boykotts tun.“ 


Bauernſtreik in Dänemark. 


Kopenhagen, 24. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 


Von 


einem faſt als „deutſch“ zu bezeichnenden Geiſt ergriffen 


und von neuer Zuverſicht getragen, hat das Bauerntum 
in Dänemark dem Syſtem den Kampf angeſagt. Der 
Kampfbund der Landwirte (L. S.), der in ganz Dänemark 
etwa 135000 von insgeſamt 200 000 Bauern umfaßt, hat am 


Sonntag in Nordſchleswig einen Produktionsſtreik durch⸗ 


geführt. Wenn dieſe Bewegung von Nordſchleswig 
ausgeht, ſo liegt das nicht nicht nur daran, daß dort die Not 
des Bauernſtandes am größten iſt, ſondern auch daran, daß 
dieſes Gebiet aus geographiſchen und politiſchen Gründen 
den Geiſt des nationalſozialiſtiſchen Deutſch⸗ 
land am ſtärkſten verſpürt und lebendigen Antrieb von 
ihm empfängt. 

Die nationaldemokratiſche Preſſe lügt, daß es ſich bei 
der Bewegung um „deutſche Machenſchaften“ handele. Dies 
wird von vornherein dadurch widerlegt, daß aus Nord⸗ 
ſchleswig nur der Anſtoß kam, den das altbdäniſche 
Bauerntum auffing und mit geradezu leidenſchaftlicher Zu⸗ 
ſtimmung über das ganze Land trug. Am 4. Juli billigte 
der geſchäftsführende Ausſchuß Apenrade die Streikparole 
und ſchon am 12. Juli trat der Hauptvorſtand des Geſamt⸗ 
verbandes in Aarhus zuſammen, um das Vorgehen der 
Nordſchleswiger einſtimmig zu billigen. Der Bund ſtellte 
es ſeinen Mitgliedern frei, entweder am 23. Juli in den 
Sympathieſtreik zu treten und ebenfalls zum Zeichen 
des Proteſtes gegen die Vernachläſſigung der bäuerlichen 
Lebensintereſſen keine Milch an die Meiereien zu liefern, 
oder den Erlös der an dieſem Tage abgelieferten Milch 
an einen Kriſenfonds zugunſten Norcdͤſchleswigs einzu⸗ 
zahlen. 

Im Aufruf der Landwirte, der in allen Provinzen 
und Kreiſen Dänemarks lebhafte Zuſtimmung gefunden hat, 
kam eine unmißverſtändliche Abſage an den parlamentari⸗ 
ſchen Kuhhandel und das herrſchende Parteiſyſtem zum 
Ausdruck, und noch weit ſchärfer und eindeutiger lautete die 
Stellungnahme der Bauernführer in ihren Erklärungen 
an die Preſſe. Es hieß u. a., daß Kopenhagen den Willen 
der Bewegung zu ſpüren bekommen werde und daß Mi⸗ 
niſter und Parlamentarier auf ihre Bezüge verzichten 
ſollten, da ja auch die Landwirtſchaft ſeit Jahren keine Ein⸗ 
nahmen geſehen habe. Vor der Hundepeitſche 
fürchte der Bauer ſich nicht. 

Der Proteſtſtreik am Sonntag ſollte zunächſt nur 
eine Warnung ſein. Wie aus den Kreiſen der Bewe⸗ 
gung verlautet, werden weitere Maßnahmen für den Fall 
geplant, daß die Notforderungen der Bauernſchaft auf wirk⸗ 
ſamen Schutz ihrer Intereſſen und Bodenſtändigkeit uner⸗ 
füllt bleiben ſollten. 


Poſt am Ziele. 
Der eigene Weltrekord geſchlagen. 


Newyork, 24. Juli. [(Eigene Drahtmeldung.) 
Der amerikaniſche Weltflieger Poſt iſt Sonntag morgen 
5 Uhr m. e. 8. in Newyork gelandet. Er hat damit den 
Weltflug erfolgreich abgeſchloſſen und ſeinen eigenen 
Weltrekord um 20 Stunden und 2 Minuten geſchlagen. 
Poſts offizielle Zeit iſt 7 Tage, 18 Stunden, 40 Minuten. 


* 
Der raſende Weltflieger. 


Mit einem erleichterten Aufatmen hat man in aller 
Welt die Nachricht von dem glücklichen Eintreffen des 
Weltfliegers Poſt in Newyork, dem Start und Ziel ſeines 
Fluges rund um die Erde, vernommen. Mit von Tag zu 
Tag ſteigender Spannung iſt allenthalben das Unternehmen 
verfolgt worden. Zwar konnte man das Unternehmen 
ſchon als geglückt bezeichnen, als die vorletzte Etappe zurück⸗ 
gelegt war, aber ſeit der Flugzeugkataſtrophe, die ſich vor 
wenigen Tagen in der Neumark abgeſpielt hat und der die 
litauiſchen Amerikaflieger zum Opfer fielen, als ſie im Be⸗ 
griff ſtanden, die letzte, ſcheinbar völlig ungefährliche Etappe 
3 Fluges zurückzulegen, iſt man doch mißtrauiſch ge⸗ 
worden. 8 

In unſerer Zeit bedeuten Ozeanflüge nichts Außer⸗ 
ordentliches mehr, und gerade der Geſchwaderflug des Ge⸗ 
nerals Balbo, der 24 Maſchinen ohne Zwiſchenfall über den 
Ozean brachte, hat gezeigt, daß wir von einem regelmäßigen, 
Ozeanflugverkehr nicht mehr allzuweit entfernt ſind. Aber 
das Unternehmen Poſts hat doch noch eine ganz beſondere 
Bedeutung. Er iſt am 15. Juli um 5 Uhr 10 in Newyork ge⸗ 
ſtartet mit dem Ziel, ſeinen im Jahre 1931 aufgeſtellten 
Rekord für die Umfliegung der Welt zu brechen. 
Er wollte gegen die damals ſchon ſenſationelle Zeit einen 
Vorſprung von 2 Tagen gewinnen. Dieſes Experiment iſt 
nicht geglückt. Poſt mußte einige Zwiſchenlandungen vor⸗ 
nehmen. Er konnte ſchon die zweite Etappe, die ihn von 
Berlin nach Novoſibirſk führte, nicht im Non⸗ſtop⸗Fluge 
zurücklegen, ſondern mußte, durch ſchlechtes Wetter zum 
Niedergehen gezwungen, die Nacht in Königsberg ver⸗ 
bringen. Im weiteren Verlauf der Reiſe hat ihm das 
Schickſal noch mehrere Streiche geſpielt. Zum Schluß mußte 
er noch einmal in Nome in Alaska landen, um einige 
Reparaturen an ſeiner Maſchine auszuführen. 

Die große Bedeutung des Weltfluges von Poſt liegt 
darin, daß er einige neue Rekorde aufgeſtellt hat. Er hat 
den erſten Non⸗ſtop⸗Flug Newyork— Berlin als Einzel⸗ 
flieger zurückgelegt. Wenn Poſt diesmal ohne Begleiter ge⸗ 
flogen iſt — vor zwei Jahren wechſelte er ſich in der Füh⸗ 4 
rung der Maſchine mit feinem Kameraden ab — ſo war das 


nur dadurch möglich, daß er in ſeine Maſchine einen mechani⸗ 


ſchen Piloten, einen Robot, eingebaut hat. Auf dem größten 
Teile der Strecke hat der Robot, ſoweit einigermaßen er⸗ 
trägliches Wetter herrſchte, die Maſchine ſelbſttätig geführt, 
ſo daß Poſt täglich einige Stunden der Ruhe pflegen konnte. 
Deshalb iſt aber die Leiſtung des Weltfliegers nicht geringer 
einzuſchätzen. Es gehören ein unerhörter Mut, Ausdauer 
und Zähigkeit dazu, tagelang am Steuerknüppel zu ſitzen 
und eine kleine Maſchine durch Wind und Wetter über Län» 
der und Meere zu ſteuern. Die Leiſtung iſt umſo mehr an⸗ 


zuerkennen. als Poſt auf dem linken Auge blind iſt. 


n 
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gleichzeitiges Inslebentreten des Zolltarifes und 
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Side Rundschau. 


Tas Londoner Silberabkommen. 
London, 24. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Das Silber⸗ 
abkommen, das in letzter Stunde vor der Vertagung der Welt⸗ 
wirtſchaftskonſerenz zwiſchen den Staaten Indien, China, Spanien, 
Nuſtralien, Kanada, Amerika, Mexiko und Peru anerkannt wurde, 


ſſeht beſondere Maßnahmen für jeden Unterzeichner ſtark zur He⸗ 


bung und Stabiliſierung des Silberpreiſes vor. 
Die Regierungen der ſilberverbrauchenden Länder, Indien, China 
und Spanien verpflichten ſich, vom 1. Januar 1934 an auf eine 
Dauer von vier Jahren ihre Silberverkäuſe auf eine be⸗ 
ſtimmte Summe zu begrenzen. China darf kein Silber verkaufen, 
das durch die Auswertung von Silbermünzen verfügbar wird und 
Indien find Silberverkäufe (3. B. an England) zum Zwecke der 
Kriegsſchuldenzahlung in Amerika unterſagt. Auſtralien, Kanada, 
Amerika, Mexiko und Perun verpflichten ſich weiter, während der 
Dauer der Vereinbarung keinerlei Silber zu verkau⸗ 
fen und insgeſamt 35 Millionen Feinſilber jährlich von der Sil⸗ 
bergewinnung dieſer Länder aufzugreifen oder vom Markt zurück⸗ 
zuziehen. 


Das Abkommen ſoll ſpäteſtens bis zum 1. April 1934 ratifiziert 
werden und ſoll ſelbſt dann in Kraft treten, wenn einige oder 
mehrere Silber erzeugende Länder nicht ratifiziert haben. Dem 
Silberabkommen, das nach einmonatigen Verhandlungen im Silber: 
ausſchuß der Konferenz abgeſchloſſen werden konnte, wird in Kon⸗ 
ferenzkreiſen beträchtliche Bedeutung beigemeſſen. Es iſt das ein⸗ 
zige praktiſch in Erſcheinung tretende Abkommen der Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz. 


Tritt der Zolltarif doch in Kraft? 


In der Offentlichkeit ſind bekanntlich in letzter Zeit Gerüchte 
aufgetaucht, daß der im Vorjahre veröffentlichte Zolltarif im Ot- 
tober dieſes Jahres nicht in Kraft treten wird, da es Polen bisher 
nicht gelang, auch nur eine einzige Neuregelung von Handels⸗ 
beziehung mit anderen Ländern vorzunehmen. Dieſe Gerüchte 
wurden von amtlicher Seite dementiert. An dieſer Stelle ſei jedoch 
folgende Unterſcheidung ergänzend hinzugefügt: Vom Zoll 
tarif, der die Zollſätze für ein- und ausgeführte Waren enthält, 
iſt zu unterſcheiden der Text des neuen Zollgeſetzes, das die 
Beſtimmung über das Verzollungsverfahren, Kompetenzen der Zoll 
behörde und deren Tätigkeit u. a. m. enthält. Die Arbeiten on 
dieſem Zollgeſetz werden von einer beſonderen Kommiſſion im 
Finanzminiſterium unter Teilnahme eines Delegierten des Han⸗ 
delskammerverbandes geführt und dürften vorausſichtlich bis zum 
Inkrafttreten des neuen Zolltarifes nicht beendet ein, obwohl ein 
Zollgeſetzes ſach⸗ 
lich begründet wäre. Die Herausgabe des Zollgeſetzes dürfte aller 
Wahrſcheinlichkeit nach bis zum neuen Jahr aufgeſchoben werden. 
Es iſt daher möglich, daß im Zuſammenhang damit eine Ver⸗ 
zögerung der Inkraftſetzung des Zolltarifes eintritt. 


Die Auswirkungen des Alrbeitsbeſchaffungs⸗ 
Programms im Reiche. 


Der erſte Vorſitzende des Verbandes deutſcher Kleiderfabrikan⸗ 
ten (Arbeiter⸗ und Berufskleidung) Richard Becker, München⸗ 
Gladbach, äußert ſich über die Auswirkungen des Ar⸗ 
beitsbeſchaffungsprogramms auf den von ihm vertre⸗ 
tenen Induſtriezweig folgendermaßen: 


„Trotz der Kürze der Zeit, die ſeit Veröffentlichung des Ge— 
ſetzes zur Verminderung der Arbeitsloſigkeit verfloſſen iſt, wird es 
in der Arbeiterbekleidungsinduſtrie mit jeder Woche deutlicher er⸗ 
kennbar, wie groß das Verdienſt der neuen Regierung an der beſſe⸗ 
ren Beſchäftigung iſt, die weit über den ſaiſonmäßigen Rahmen 
hinausging. Überall da, wo gearbeitet wird, wird Bekleidung ge⸗ 
braucht und verbraucht, deshalb iſt es leicht verſtändlich, daß durch 
die Wiedereinreihung von etwa 1 Millionen Menſchen in den 
Produktionsprozeß der Mehrverbrauch gerade an Arbeitskleidung 
ganz gewaltig ſein muß, beſonders da diejenigen, die längere Zett 
arbeitslos waren, vor allem an der Kleidung ſparten und dieſe er⸗ 
neuern, ſobald wieder Verdienſt einkommt. Dazu ſchaffen auch die 
Arbeitsläger Arbeit für die Kleiderfabriken und viele Fabrikanten 
dieſer Branche, die in den letzten Kataſtrophenjahren den größten 
Teil ihres Betriebskapitals verloren, atmen jetzt auf und hoffen, 
wieder hoch zu kommen. Vor allem iſt bemerkenswert, daß die 
Kundſchaft — in dieſem Fall der Kleinhandel in obiger Branche — 
endlich wieder Mut bekommen hat und nicht nur, wie es in den 
letzten Jahren zur Regel geworden war, den allerdringendſten Be⸗ 
darf für die nächſten Wochen kauft, ſondern wieder wie in der alten 
guten Zeit auf längere Sicht disponiert, wodurch dem Fabrikanten 
die Arbeit ſehr erleichtert wird. 


Natürlich wird die beſſere Beſchäftigung der Kleiderinduſtrie 
bald weitere Kreiſe ziehen. Jetzt ſchon find viele Webereien, die 
einſchlägige Artikel fabrizieren, weſentlich beſſer beſchäftigt als ſeit 


Wirtſchaftsorganiſatoriſche Vollmachten für die Neichsrenierung- | 


Gegen ſchädliche Auswüchſe der Kartellpolitik. — 


Zwangs⸗ 


kartellierung als Schutz gegen wirtſchaftsegoiſtiſche Außenſeiter. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 


Der Plan einer moraliſchen und organiſatoriſchen Bindung 
der geſamten deutſchen Wirtſchaft in einem ſtändiſch gegliederten 
Aufbau iſt bekanntlich wegen der vielfältigen induſtriel⸗ 
len Gliederung Deutſchlands, die ſorgfältige Vorberei- 
tung der Durchführung erfordert, vorläufig zurückgeſtellt. Die 
Reichsregierung hat aber durch die kürzlich verabſchiedete Anderung 
der Kartellverordnung und durch das Geſetz über Zwangskartelle 
dem Reichswirtſchaftsminſter Befugniſſe erteilt, mit deren Hilfe er 
Auswüchſen einer hemmungslos freien Wirtſchaftsverfaſſung, wie 
ſie ſich hier und da herausgeſtellt haben, begegnen kann. 


Dieſe Freiheit der Wirtſchaftsverfaſſung beſtand allerdings nur 
zum Teil; denn auf der einen Seite waren aus der Wirtſchaft her⸗ 
aus Bindungen durch Kartelle und Syndikate ein⸗ 
geführt worden, und auf der anderen Seite haben gerade dieſe 
Wirtſchaftsbindungen den Staat ſchon bald nach dem Kriege ver⸗ 
anlaßt, ſich in der Kartellverordnung ein Inſtrument zu ihrer Be⸗ 
aufſichtigung und nötigenfalls zur Einflußnahme auf ſie zu ſchaffen. 
Der hauptſächliche Vorwurf, der den beſtehenden Kartellen auf 
Grund ihrer bisherigen Praxis immer wieder gemacht werden 
mußte, war, daß ſie eine eigenſüchtige Preispolitik zum Nachteil der 
Abnehmer und Konſumenten, betrieben. Straff organiſierte Kartelle 
haben es zum Teil zuwege gebracht, daß das Ausland billiger belie⸗ 
fert wurde als das Inland, das mit ſeinen höheren Preiſen die 
Exportverluſte decken mußte. Die Tätigkeit des Preisüberwachungs⸗ 
kommiſſars hat in dieſe Praxis nur in ſehr beſcheidenem Umfange 
einzubrechen vermocht. ö 

Auf der anderen Seite wäre es falſch, den geſamtwirtſchaft⸗ 
lichen Nutzen kartellmäßiger Bindungen in einer Wirtſchaft, die 
unter den gegenwärtigen Abſatzverhältniſſen im allgemeinen an 
Überkapazität leidet leidet, leugnen zu wollen. Unter dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkt hat es ſich als hemme für die volkswirtſchaftlichen 
Aufgaben der Kartelle erwieſen, daß ſie gegen widerſtrebende Unter⸗ 
nehmungen letzten Endes natürlich keine anderen Maßnahmen zu 
Gebote hatten als den, meiſtens mit Preisopfern verbundenen, 
Konkurrenzkampf oder die Bezugs⸗ und Lieferungsſperre. Dieſe 
aber war nach der beſtehenden Geſetzeslage keineswegs allein in 
ihre Hand gelegt, ſondern bedurfte eines ziemlich umſtändlichen und 
zeitraubenden Verfahrens vor dem Kartellgericht. 

Jetzt wird die Reichsregierung die Möglichkeit haben, gegen 
eine gemeinſchädliche Preispolitik von Kartellen unmittelbar durch 
den Reichswirtſchaftsminiſter vorzugehen. Durch die Abänderung 
der Kartellverordnung hat der Miniſter das Recht bekommen, kar⸗ 
tellmäßige Verträge und Beſchlüſſe ganz oder teilweiſe für nichtig 


zu erklären oder die beſtimmte Art ihrer Durchführung zu unter⸗ 
ſagen, wenn Verträge und Beſchlüſſe oder ihre Durchführung die 
Geſamtwirtſchaft oder das Gemeinwohl gefährden. Der Ans 
rufung des Kartellgerichts bedarf es dazu nicht mehr. 

Auf der anderen Seite können Geſamtwirtſchaft und 
Gemeinwohl auch gefährdet werden, wenn Außenſeiter ſich 
ſolchen Kartellverträgen und Beſchlüſſen aus lediglich betriebs- 
egoiſtiſchen Gründen widerſetzen. Es beſteht kein volkswirtſchaft⸗ 
liches Intereſſe daran, einem Unternehmen zu geſtatten, daß es 
durch Schleuderverkäufe, die unterhalb der Produktionsbedingungen 
des Großteils des betreffenden Induſtriezweiges liegen, den Markt 
an ſich reißt und dadurch andere Betriebe in ihrer Exiſtenzmöglich⸗ 
keit gefährdet. Deshalb iſt in der Anderung der Kartellverordnung 
zunächſt beſtimmt, daß die Verhängung von Sperren regelmäßig 
dann nicht als unbillig gelten ſoll, wenn ſie ſich gegen Firmen rich⸗ 
tet, die durch volkswirtſchaftlich unge rechtfertigte 
Preisgebahrung, ſei es Preisſchleuderei oder Preiswucher, 
ſich zum Schaden der Wirtſchaft betätigen oder deren Leitung in 
der Hand von geſchäftlich unzuverläſſigen Perſonen liegt. 


Außerdem aber gibt das neu beſchloſſene Geſetz über 
Zwangskartelle dem Reichswirtſchaftsminiſter und im Rah⸗ 
men ſeiner Zuſtändigkeit dem Reichsminiſter für Ernährung und 
Landwirtſchaft das Recht, Unternehmungen zum Zwecke der Markt⸗ 
regelung zu Syndikaten, Kartellen, Konventionen oder ähnlichen 
Gebilden zuſammenzuſchließen oder ſie an bereits beſtehende der⸗ 
artige Zuſammenſchlüſſe zwangsweiſe anzugliedern. Derartige 
Zwangsverfügungen ſollen unter Würdigung der Belange der 
Unternehmungen, ſowie der Geſamtwirtſchaft und des Gemein- 
wohls erlaſſen werden. Eine grundſätzliche Abkehr von der beſtehen⸗ 
den Wirtſchaftsordnung, die auf der Initiative und der Verant⸗ 
wortlichkeit des einzelnen Unternehmers beruht, und eine Über⸗ 
leitung zu einer planwirtſchaftlichen Organiſation ſoll aber durch 
das Geſetz nicht erfolgen. 


Das Geſetz ermächtigt aus den gleichen Erwägungen den 
Reichswirtſchaftsminiſter zu der Anordnung, daß innerhalb eines 
Wirtſchaftszweiges die Errichtung neuer Unternehmungen, ſowie 
die Erweiterung des Geſchäftsbetriebes oder der Leiſtungsfähigkeit 
beſtehender für eine beſtimmte Zeit unterbleibt, oder von ſeiner in 
jedem Falle einzuholenden Einwilligung abhängig iſt. Wenn man 
berückſichtigt, daß der deutſche Produktionsindex gegenüber dem 
Höchſtſtand vom Jahre 1928 nur etwa / und, gemeſſen an der 
Kapazität der Induſtrieanlagen, noch weniger ausmacht, wird man 
die getroffene Regelung als durchaus verſtändig und im Geſamt⸗ 
intereſſe liegend anſehen dürfen. 


Die Amerikaner ſind ſmarte Geſchäftsleute. Wiſſenſchaft und 
Theorie ſind ihnen gut, wenn ſie dazu dienen, ihre geſchäftliche 
Praxis zu unterſtützen. Aber die Praxis iſt beſſer. So hat man 
drüben, genau wie in Enfland, lange die Währungstheorie vom 
Goldſtandard angebetet. Warum auch nicht? Das amerikaniſche 
Geſchäft ging dabei gut. Aber das tut es heute ſchon lange nicht 
mehr. Und in den Kreiſen des „Brain⸗Truſtes“ des Herrn Rooſe⸗ 
velt gibt man neben anderem die Schuld daran auch der Vergötzung 
des Goldes. 

Alſo los vom Golde. Man hat zunächſt den Dollar abgelöſt und 
läßt ihn ungebändigt durch das. Leitſeil der Golddeckung auf dem 
bewegten Meere der Deviſenkurſe treiben. Man möchte aber mehr. 


Neelie Währungsexperimente find immer nur für 

kurze Zeit möglich und nicht ohne Gefahr. 
Alſo will man die Welt vom überſteigerten Goldwahn kurieren 
und hat in London auf der Weltwirtſchaftskonferenz durch den ame⸗ 
rikaniſchen Senator Pittmann einen Antrag einbringen laſſen, 
der beſagt, daß die Notenbanken der verſchiedenen Staaten ihren 
Notenumlauf außer durch Gold auch durch einen beſtimmten Pro⸗ 
zentſatz in Silber decken ſollen. 

Silber war früher einmal allgemeines Währungsmetall, und in 
den Vereinigten Staaten liegt die Zeit ſeiner monetären Geltung 
noch nicht allzu lange zurück. Aber ein Staat nach dem anderen 
hat ſich vom Silber zurückgezogen, auch in der milderen Form 
der Doppel währung, ſeitdem die Silberproduktion gewaltig 
ſtieg, die Preiſe damit fielen und nicht nur das, ſondern wegen der 
ſchwankenden Unterbringungs möglichkeiten der erzeugten großen 
Mengen auch beſtändig auf⸗ und abpendelten, alſo keine feſte 
Grundlage für Währungswerte mehr abgaben. Heute, bei den 
modernen rationaliſierten Probuktionsmethoben, tritt dieſer Zuſtand 
verſchärft in die Erſcheinung. 

Nun ſagen die Weiſen des Weißen Hauſes in Waſhington: Unter 
den Schwankangen des Silberwertes leiden vor allem die Länder, 
die, wie z. B. China, noch eine reine Silberwährung haben. 5 
Kaufkraft iſt dadurch zerſtört worden, und ungeheure Märkte 
normalerweiſe eine große, für die Weltwirtſchaft entſcheidende Auf⸗ 
nahmefähigkeit beſitzen, ſcheiden damit als Käufer jo gut wie ganz aus. 
Wenn man das Silber in einem gewiſſen Umfange wieder reha⸗ 
bilitiert und zur Notendeckung verwendet, wird die Nachfrage 
nach ihm ſteigen, die Preiſe werden anziehen und ſchließlich eine 
gewiſſe Stabilität erreichen. Damit wird die Kaufkraft der großen 
Silberwährungsländer ee und alle Welt hat den 
Nutzen davon. 

Der in London zur Beratung des amerikaniſchen Antrages ein⸗ 
geſetzte !: ff I Fr ae ]˙79,[nr).ĩ! . . hat ſich, obwohl Herr Pittmann mit Men⸗ 


Silber als Währungsmetall abgelehnt. 


ſchen⸗- und mit Engelszungen redete, dieſen Argumenten nicht an⸗ 
geſchloſſen. Er iſt der Meinung, die Zerrüttung gewiſſer 
exotiſcher Märkte wie des chineſiſchen liege nicht ſo ſehr an dem 
niedrigen Stand des Silberkurſes und ſeinen Schwankungen, als 
vielmehr an den fortgeſetzten außenpolitiſchen und kriegeriſchenWirr⸗ 
niſſen, die die Wirtſchaft völlig aus dem Gleichgewicht gebracht 
haben. Der Ausſchuß hat höflicherweiſe daraus nicht die Konſequenz 
der unbedingten Ablehnung des amerikaniſchen Vorſchlages gezogen. 
Er hat nur beſchloſſen, zu erklären, 


daß die Frage der Nemonetifierung des Silbers anf 
einen günſtigeren Zeitpunkt verſchoben werden müſſe. 


Einſtweilen hat er empfohlen, den ſcharfen Schwankungen des Sil⸗ 
berwertes mit den verfügbaren Mitteln entgegenzutreten, niedrig 
wertige Noten möglichſt durch ſilberne Scheidemünzen zu erſetzen 
und keine geſetzlichen Maßnahmen im Sinne einer weiteren Enr⸗ 
wertung der kurſierenden Silbermünzen, alſo durch Herabſetzung 
ihres Silbergehaltes, zu treffen. Im übrigen empfiehlt er als 
Vorausſetzung feiner gutgemeinten Ratſchläge eine eingehende Ver- 
ſtändigung zwiſchen den ſilbererzeugenden und ſilberverbrauchenden 
Staaten, möglichſt noch in dieſem Jahre. 


Die Vereinigten Staaten ſind alſo mit ihrem Plane 


einer Wiedereinführung des Silbers als Währungs⸗ 
metall abgefallen. 


Sie werden nun nach dieſem von ihnen ſelbſt provozierten Beſchluß 
auch nicht daran denken dürfen, im eigenen Lande, wie von führen⸗ 
den Köpfen beabſichtigt war, eine bimetalliſtiſche Währung 
einzuführen. Mit etwas gemiſchten Gefühlen wird man in Wa⸗ 
ſhington jetzt auf die großen Silberberge ſchauen, die England bet 
der Zahlung der letzten Kriegsſchuldenrate auf Grund der von 
Rooſevelt erteilten Genehmigung nach Amerika geſchickt hat. Dieſe 
den Schuldnern entgegenkommende Geſte war ja gemacht in der Er⸗ 
wartung, daß man die als Zahlung entgegengenommenen Silber⸗ 
barren in die Keller der Bundesreſervebanken zum Z we de eder 
Notendeckung geben könnte. All diefe Träume find zerronnen. 


Und vor allem diejenigen, denen ſich die amerikaniſchen Silber⸗ 
produzenten hingegeben hatten. Die Vereinigten Staaten ſind das 
größte Silberproduktionsland der Erde, und die Silberbergwerke 
im zweitgrößten, Mexiko, ſind auch zum größten Teil in amerikant⸗ 
ſchen Händen. Hätte man die Remonetiſierung des Silbers erreicht, 
dann wären die Silberminenbeſitzer wohl die einzigen geweſen, die 
einen Vorteil davon gehabt hätten. Und das ſtand wohl letzten 
Endes hinter dem amerikaniſchen Antrag im Silberausſchuß zu 
London. 
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